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Ganz Mazedonien vom Feinde gesäubert
Hin weiterer Beleg pr leî funjletreiie

!Bon  Abraham a Santa Clara.
' An dem gleichen Tag, an dem der Herr Reichskanzler

ausführte , daß unsre Gegner keinen Frieden wünschen und sich
noch immer in Phantastereien ergehen, daß sie die wahre Lage
nicht erkennen wollen und von unserer Vernichtung fabeln, hat
der sehr bekannte französische Abgeordnete und ehemalige Marine¬
minister, Herr Viktor Ä u g a gn eu r , im Pariser „Journal " (vom
9. Dezember) einen Artikel veröffentlicht, der zeigt, wie recht
Herr v. Bethmann mit seiner Meinung hat. Dieser Artikel ist so
bezeichnend für die Anschauungen am andern Ufer, daß er die
weiteste Verbreitung in Deutschland verdient. Um Nachdruck
meiner Uebersetzung wird also a u s d r ü ckl i ch von mir ersucht.

Der Artikel trägt die Ucberschrift: „Jede Propaganda
für den Frieden ist antifranzösisch"  und lautet:

/.Ich war kein ausgesprochener Nationalist, im engeren
Sinn des Worts : sondern ich trat für den Frieden in Europa
stets ein lind war Kriegsgegner. Heute bin ich ein Anhänger
des Kriegs bis aufs  Bhesser . Jede Friedenspropaganda,
die einige Internationalisten führen, ist das antifranzösischste
Handeln, die größte, unmittelbar drohendste Gefahr, die unser
Vaterland betreffen kann. Die große Mehrheit der Franzosen
hat den Ausbruch des Kriegs als schwere Last empfunden: die
Nation hat sie mit. festem Siegeswillen auf sich genommen, da¬
für will sie alle Opfer tragen, jedoch aus dem entscheidenden
Sieg auch a l l e' F o l g en ziehen.  Und heute, wo unsere
Feinde sich geschlagen fühlen (!!), trotz ihrer weit vor¬
sorgenden Organisation und ihrer Energie, sollen wir uns über¬
zeugen lassen, der Augenblick zum Ende des Kampfes, zu einem
„hinkenden Frieden" sei gekommen, dann wäre durch unfern
Entschluß der Kampf unentschieden geblieben! Wir haben zu
tzunderttausenden unsre besten und tapfersten Mitbürger auf dem
Feld der Ehre fallen sehen! Wir sehen unsere Aeckcr verwüstet,
unsere Fabriken, unsere Bergwerke, unsere Industrie vernichtet,
wir sehen unsere niedergebrannten Städte und Dörfer, und wir
sollen aus feiger Nachgiebigkeit auf den Sieg verzichten, aus
alberner Humanität , nach allem diesem Mißgeschick, ohne genügen¬
den Ersatz zu erhalten ! .

Dann geben wir zu, daß das wachsende und verstärkte
Deutschland sich die Stunde wähch) zu der es über unser erschöpftes
Volk, das von diesem Krieg noch nicht erholt ist, hcrfällt und
sein Zerstörungswerk, das ihm diesmal nicht gelang, vollendet!
Heute Frieden machen, das heißt den deutschen Frieden machen,
das heißt der Sieg des germanischen, bis an die Zähne be¬
waffneten Militarismus , das heißt den Krieg von Morgen !'Unsere
Brüder sind auf blutigem Feld geblieben, nicht aus Eroberungs¬
sucht, nicht aus Ruhmgier, sondern nur , um dem zukünftigen
Frankreich ein besseres Dasein zu bereiten, als »das seit 45 Jahren
erduldete! Ein gesicherteres durch die S ch»v ä che d es F ei n d e s!
Und wer wollte darauf verzichten?

Vorläufig ist es nur ein leises Geranne, aber es kann ein
lauteres Echo unter manchen Anhängern des vielgestaltigen In¬
ternationalismus finden. Franzosen, die ihr in der Gesch äfts¬
welt  lebt , mißtraut den amerikanischen Friedens-
fcha lm eie  n : denkt daran , daß das Handelsinteresse dieser Fried¬
lichen mit ihrer Kriegsabscheu identisch ist!!

Französische Katholiken mißtraut der Milde
d eÄ Papstes , seid Ga llikaner . Denkt daran , daß
die Un i v e r sa l ki r che eine zeitliche persönliche
Politik verfolgt , die ganz gleichgültig dem na¬
tionalen Empfinden ihrer Gläubigen gegenüber«
st echt, daß diese Politik notwendigerweise die
materiellen Interessen einer Nation einer an¬
dern opfert,  a u s G r ü n d e n, die gar nichts mit dem
Dogma und dem Glauben zu tun haben . (!!!)

>Vor allen Dingen, französische Sozialisten , m i ß-
t rfa u t d e r Internationale.  Denkt daran , daß im
Fraucnmörderlan - Deutschland, wo man Frauen wie Miß
Ca bell  abschlachtet, ein Liebknecht  wegen seiner Haltung
keine kaiserlichen Blitze auf sein Haupt gezogen hat ! Daß die
kaiserliche Regierung in ihm einen Mitarbeiter , einen schuldlosen,
aber gewissen erkennt, wenn der Augenblick gekommen ist!

Dieser AugenblickDst nahe: die disziplinierte deutsche Arbeiter¬
klasse wird, auf ein Signal , die Südekums und Schei de¬
in anus verjagen,  sie anklagen, sie vom richtigen Weg fort-
gesührt zu haben, dann wird Liebknecht im Namen der
Sozialdemokratie zu den französischen Inter¬
nationalisten  sprechen und, sich auf seine Vergangenheit
berufend, ihnen sagen: „Die deutschen Sozialisten waren stets
Eure „Kameraden". Und unter Euch guten und einfältigen fran¬
zösischen Internationalisten werden sich welche finden, die fordern,
man solle die Bedingungen für das besiegte Deutschland nicht
allzu hart machen, sie werden von proletarischer Solidarität
schwatzen und von Jnternationalität ! Gewisse Reden, die wir
jüngst in der französischen Kamnier hörten, sind schon ein Vor¬
spiel für diese Entwicklung!

Während des Kriegs, oder vielmehr bis unser Friede
unterzeichnet i st, der nur von u n se r em nationalen
Geist diktiert sein darf,  ist kein Platz bei uns für den
Internationalismus , Unbewußt arbeiten die Internationalisten
gegen das Land, weil sie ein anderes Gefühl, wie das' Land selbst
besitzen.

~ Ja , e ? sind alle Internationalisten , die heute , in diesem
Augenblick, über Friedensmöglichkeitcn und Friedcnsbedingnngen
reden. Diese Propaganda muß a u s g er o t t e t werden,
erstickt vom Zorn des französischen Gewi sse n s und
durch die Erklärung der Reg >ierun <), die keinen Raum
für Zlveideutigkeiten bieten, und keine Schonung irgend einer
außernationalen Fühlung gewähren darf ."

So der Artikel des Herrn Epministers Viktor Aiigagueur,
eines der einflußreichsten Politikers Frankreiws- Ich verzichte
aus seinen Inhalt einzugehen, so verlockend e3 auch wäre, über
^iebklwcht als ..Anivalt der besiegten Dentichen beim Frieden",

oem Herrn einiges ins Stammbuch zu schreiben. Nein, dieser
Artikel muß allein durch sich selbst wirken! Und nur das eine sei
gesagt: Siewollenden Kriegbiszum „b itternEnd  c",
nullt wohl , sie sollen ihn haben,  aber sie mögen das
italienische Wort, sie werden die Sprache ihrer edlen Freunde ja
verstehen, von nus drohend nunmehr vernehmen:

Quando dico spada, dico spada; har capito? (Sage sich
einmal Schwert, so sage ich auch wirklich Schwert; hast du ver¬
standen?)

Der deutsche Tagesbericht
Großes Hanptqrrartier , 13. Dez. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Es ist nichts von Bedentnng zu berichten.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Generalfeldmarfchalls von Hindenbnrg
An verschiedenen Stellen fanden kleine Gefechte vorge¬

schobener Postierungen mit feindlichen Aufklärungsabteilun¬
gen statt; dabei gelang es den Russen, einen schwachen deut¬
schen Posten aufznhebcn.

Heeresgruppe
»es Generalfeldmarfchalls Prinz Leopold

von Bayern
Ein vergeblicher Angriff gegen unsere Stellung bei

Wolka (südlich des Wiceuowskoiesees) kostete den Russen etwa
100 Mann an blutigen Verlusten und an Gefangenen.

Heeresgruppe des Generals von Li « singe «.
Nichts Neues.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Die Lage ist nicht wesentlich verändert. Bei der Armee

des Generals ». Kö v e ß wurden gestern über 800 Gefangene
eingcbracht. Bei I p e k sind 12 moderne Geschütze erbeutet
worden, welche die Serben dort vergrabe» hatten. Hinter
unserer Front wnrden in den letzten Tagen über 1000 ver¬
sprengte Serben sestgenommen.

In Mazedonien hat die Armee des Generals Todorow
die Orte Doiran  und G e w g h e l i genommen. Kein Eng¬
länder und Franzose befindet sich in Freiheit auf mazedoni¬
schem Boden. Nahezu zwei englische Divisionen sind in die¬
sen Kämpfen anfgerieben worden.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
W i e n , 13. Dez. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart: 13. Dezember 1915:
Russischer Kriegsschauplatz:

Keine besonderen Ereigniffe.
Italienischer Kriegsschauplatz;

In Tirol  beschießt italienische Artillerie den befestigten
Raum von Lardaro, sowie unsere Stellungen bei Riva, Ro-
vereto und am Col di Lana. In Jndicarien  arbeitet sich
die feindliche Infanterie näher heran; auf den Berghöhen öst¬
lich des Tales griff sie an nnd wurde abgeschlagen. Am G ö r -
zer Brückenkopf  fanden Geschütz- und Minenwerfer-
kämpfe statt. Ein feindlicher Angttffsversuch auf die Kuppe
nordöstlich von Oslavija war bald znm Stehen gebracht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Berfolgungskämpfe in Nordost-Montenegro nehmen

ihren Fortgang. Bei Korito wurden 800 Gefangene,  bei
Jpek neuerlich zwölf serbische Geschütze eingebracht. Unsere
Flieger  bewarfen das Lager bei Berane erfolgreich mitBomben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Der Sieg in Mazedonien
Sofia,  13 . Dez. (W. T. B. Nichtamtlich.) Bulgarischer

Heeresbericht vom 11. Dez. Wir setzten heute die Verfolgung
der englisch - französischen Truppen  aus beiden Ufern
des Wardar in der Richtung auf Gewgheli und Doiran fort. Die¬
jenigen Teile unserer Streitkräfte , welche auf dem rechten Wardar-
Ufer vorrücken, griffen die Franzosen auf der ganzen Front an
und nahmen deren Stellungen bei den Dörfern Miletkowo und
Smokawitza bei der Höhe 720 südwestlich Kowanetz im Sturm . Tie
122. französische Division, die aus den Regimentern 45, 34, 148
und 284 zusammengesetzt ist und an diesem Abschnitt operierte,
erlitt große Verluste  an Verwundeten, Toten und Gefan¬
genen. In einem einzigen Schützengraben bei Miletkowo wurden
100 Leichen gefunden. Tie Kavallerie, die die Flanken unserer
Armee deckt, cjriff. bei dem Torfe Negortzki ein französisches Ba¬
taillon an. das sie zersprengte, wobei sie dessen Kommandanten
gefangen nahm.

Unsere auf dem linken Ufer des Wardar operierenden Ab¬
teilungen warfen mittels eines kräftigen Angriffes die englisch¬
französischen Truppen auf der von ihnen auf der Linie Baba-Berg,
Eole 51, Torf Dedeli, Cote 070 und Eote 610 ausgebauten Stel¬
lung, die sie b/setzten. Tie Engländer zogen sich nach Südosten
in der Richtung des Torfes Karanglat lar, die Franzosen nack»
Südwesten in der Richtung des Torfes Bogdnntzi zurück. Tie
englisch-französische Stellung bei dem Torfe Fnrka wurde mittels
eines Bajonettangriffes erobert.  Eine mazedonische Division,
welche dem Feind in diesem Abschnitt nachsetzte, durchbrach

im Laufe der Verfolgung die Front der en g lis ch- fr a nzö st
scheu Truppen  und nahm das Dorf Bogdantzi und schnitt aus
diese Weise die französischen Abteilungen, welche zwischen dem
Kozludere-Fluß und dem Wardar operierten, von den Engländern
ab, die sich südlich von Fnrka an den Doiran-See zurückzogen.
Wir machten zahlreiche Gefangene, darunter 5 Offiziere. Tie ge¬
naue Anzahl der Siegesbeute ist noch nicht festgestellt. Tie Ge¬
fangenen und Toten  gehören zumeist der englische n
lAr m e e und der Division d es A en e r a I § Bailloud  an,
tvelche die französischen Infanterie -Regimentern 175 und 176,
sowie zwei Zuaven-Regimenter umfaßt. Gegen! 2 Uhr nachmittags
stand Gewgheli in Flammen.  Tie Verfolgung dauert fort
und bezweckt die Einnahme der Städte Gewgheli und Doiran.

Mazedonien frei
Berlin,  13. Dez. Unter der Ueberschrift: „Mazedonien

vom Feinde frei" schreibt ein alter preußischer Offizier im
„Berliner Lokalanzeiger": Eins ist sicher, daß keine englisch¬
französische Armee mehr die mazedonische Grenze zu forziercn
vermögen wird . In der „Germania " heißt es : Die empfind¬
lichen Schläge, die den Bierverbandstrnppen gegenwärtig am
Balkan versetzt werden, zeigen, daß die ganze Aktion nur
noch von Griechenlands Gnaden gehalten  wer¬
den kann. Die Entscheidung drängt . Die Ereignisse und Tat¬
sachen, durch welche politische Entschlüsse herbeigeführt werden,
reden deutlicher als alle rosarot gefärbten französischen Be¬
richte über angebliche griechische Zugeständnisse. — Der „Ta-
nin " hebt hervor , daß ebenso, wie der Versuch, Deutschland
und seine Verbündeten auszuhungern , gescheitert ist, die Be¬
rechnungen des Vierverbandes bezüglich der Erschöpfung des
Mcnschenmaterials ebenfalls falsch sind. Die zahlenmäßige
Ueberlegenheit dürfte nur bei Rußland bestehen, aber die Er¬
eignisse haben bewiesen, welches ihr Wert ist. Dabei geben
aber das Ergebnis des Balkanfeldzuges und die Verbindung
mit dem Orient die Möglichkeit, über neue Organisationen
und neues Menschenmaterial zu verfügen.

20 000 Engländer und Franzosen gefangen
Sofia,  11. Dez. In der Gegend des Cerna und des

Vardar machten die Bulgaren sehr viele Gefangene . Wie dem
Korrespondenten der „Telegraphen -Union" von unterrichteter
Seite mitgeteilt wurde , beläuft sich die Gesamtzahl der ge¬
fangenen Engländer und Franzosen auf 20 000.

Sofia,  9 . Dez. Meldung der Bulgarischen Telegraphen-
Agentur . Die Blätter verzeichnen mit Dankbarkeit das dem
bulgarischen Roten Kreuz von der deutschen Mission zu¬
gewendete freigebige Geschenk, das ans einer Million Zigaret¬
ten für die im Felde stehenden Soldaten und aus 40 000 Zi¬
garetten für die in den Spitälern Sofias behandelten Soldaten
besteht.

Griechenland und die Entente
Uebergriffe der Entente in Salonik

Konstantinopel, >13 . Dez. Mit Salonik ist die noch
bis vor drei Tagen bestandene Bahn - und Telegraphen-
Verbindung  hierher seit der Besetzung Gewghelis und Doirans
durch die Bulgaren voMändig abgeschnitten.  Die letzten
Meldungen von dort besagen, daß Frankreich und England «auf
die Entfernung  des ' deutschen und österreichisch -un¬
garischen Konsulates  in Salonik drängten. Der griechische
Militärgouverneur lehnte dieses Verlangen unter Berufung auf
die griechische Souveränität aufs entschiedenste ab", und die 'grie¬
chische Militärverwaltung traf in anzuerkennendsterWeise Vor¬
sorge für den Schutz, dieser Konsulate. Doch ist es nicht ausge¬
schlossen, da»ßj bie Entente  im Augenblick, wo sich alles um
Salonik kristallisiert, zu einem Gewalt  st reich  Zuflucht nimmt.
Die in Salonik lauernden serbischen Flüchtlinge  werden
unter französischer Leitung zu n cu en Verbänden  gruppiert.

Die Verhandlungen mit Griechenland
London,  13 . Dez. Reuter meldet aus Salonik : Die

griechischen Stabsoffiziere Pallis und Staikes  hatten
eine U n t c r r e d u n g mit General S a r r a i l . Ein Lokal¬
blatt vernimmt von französischer Seite als Ergebnis der
Unterredung : Das griechische Heer  werde sich vor den
Bulgaren zurück ziehen,  falls diese bei der Verfolgung
der Truppen der Alliierten die Grenze überschreiten würden.
Das griechische Heer werde jeden gefährlichen Kontakt vermei¬
den. Dieser Bericht habe große Erregung  verursacht . (Ge¬
meint ist wohl Erregung in französischen Kreisen.)

Der Umschwung in Rumänien
Budapest,  13 . Dez. (W. T. B. Michtamtlich.) Hiesige

Blätter geben einen Artikel des r u m ä n i schen Blattes
„Mdeberal"  wieder , dessen Eigentümer, Mille, als 'Ver¬
fechter der Interessen der Entente  stets hervorgt»
treten ist. Ter Artikel sagt, daß nach der Zertrümmerung Serbier»
die Möglichkeit einer Intervention Rumäniens gegen die Mittel¬
mächte endgültig geschwunden sei. Ter Artikel erregt infolge der
Haltung des Blattes beträchtliches Aufsehen. [ '

Abtransport - er russischen Truppen in Besiarabien
B u ka r e st , 13. Dez. Nach sicheren Informationen

transportieren die Russen  den größten Teil ihrer
an der Grenze  B e s s a r a b i e n s gegen Rumänien aufge-
stellten Formationen ab. Seit vorgestern ist zwischen Ru¬
mänien und Rußland  die bisher regelmäßig funktio¬
nierende Drahtverbindung eingestellt.  In Ru¬
mänien wird die Entlastung der Grenze angenehm
empfunden und hauptsächlich auf die entschlossene Haltung der
Regierung , den Durchmarsch der russischen Truppen nicht dul¬
den zu wollen, zurückgeführt.
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Die „Ancona "-Note
Wien , 13. Tez. Der  amerikanische Botschafter

hat heute die ßlote  der amerikanischen Regierung betreffend
die Versenkung der „ An c o na " durch !ein österreichisches Untersee¬
boot überreicht,  in der eS heißt:

Es liegen verläßliche Informationen von amerikanischen
und anderen Ueberlebende » der Passagiere der „ Ancona " vor,
die zeigen , daß das U-Boot , welches die österreichisch - un¬
garische  Flagge führte , auf den Dampfer scharf geschossen hat,
und daß der Dampfer deshalb zu entkommen trachtete,
ferner , daß nach einem kurzen Zeitraum , ehe noch die Besatzung
«nd alle Passagiere imstande waren , die Boote zu besteigen , das
U-Boot eine Anzahl von Geschossen auf das Schiff abgefeuert
hat und es schließlich torpedierte und versenkte,  wäh¬
rend noch Passagiere  an Bord waren . Durch das Geschütz-
seuer und den Untergang des Schiffes haben viele Personen ihr
Leben verloren oder wurden ernstlich verletzt . Darunter befinden
sich Bürger der Verein igten Staaten.  Die Erklärung
des österreichisch -ungarischen Marinestabs über den Vorfall be¬
stätigt im großen und ganzen die hauptsächlichsten Erklärungen der
Ueberlebenden , da sie zügibt , daß die „ Ancona " , nachdem sie
beschossen worden war , torpediert wurde , während sich noch Per¬
sonen an Bord befanden . Die österreichisch -ungarische Regierung
kennt aus der Korrespondenz zwischen den Vereinigten Staaten
und Deutschland die Haltung der Regierung der Bereinigten
Staaten bezüglich des Gebrauchs von Unterseebooten zum An¬
griff auf Handelsschiffe und weiß , daß Deutschland dieser Auf¬
fassung Rechnung getragen hat . Trotzdem brachte der Komman¬
dant des Unterseeboots , das die „ Ancona " angegriffen hat , die
Besatzung und die Passagiere eines Schiffes nicht in Sicherheit,
das zu zerstören beabsichtigt war , offenbar weil man es nicht
als Prise in einen Hafen bringen konnte . Die Regierung der
Bereinigten Staaten hält dafür , daß der Kommandant des U«
Boots die Grundsätze des Völkerrechts und der Menschlichkeit der-
letzt hat , indem er die „ Ancona " beschoß und torpedierte , ehe
die Personen an Bord in Sicherheit gebracht waren oder ihnen
genügend Zeit gegeben war , das Schiff zu verlassen . Das Vor¬
gehen des Kommandanten kann nur als eine m u t w i l l i g e
Tötung  schutzloser Nichtkämpfer aufgefaßt werden , denn das
Schiff leistete , als es beschossen und torpediert wurde , anscheinend
keinen Widerstand und versuchte auch nicht , zu entkommen . Keine -
andere Ursache wäre eine genügende Entschuldigung für einen
solchen Angriff , selbst nicht das Bestehen der Möglichkeit einer
Rettung . Tie Regierung der Vereinigten Staaten nimmt deshalb
an , daß der Kommandant des U-Boots entweder gegen seine
Instruktionen  gehandelt hat , oder daß die österreichisch-
ungarische Regierung den Kommandanten der U-Boote nicht solche
Instruktionen gegeben hat , die mit dem Völkerrecht  und
den Grundsätzen der Menschlichkeit  übereinstimmen . Die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten will nicht letzteres annehmeu
und der österreichisch - ungarischen Regierung die Absicht zuschreiben,
hilfloses Leben zu zerstören , sie glaubt eher , daß der Kommandant
des U-Bootes ohne Auftrag gegen die Instruktionen .welche er
erhielt , gehandelt hat . Da die guten gegenseitigen Be¬
ziehungen  der beiden Länder auf der Beobachtung des Ge-
setzes und der Menschlichkeit  beruhen müssen , kann man
von den Vereinigten Staaten nichts anderes erwarten , als daß
sie verlangen , daß die kaiserlich ! königliche Regierung die Ver¬
senkung der „Ancona " als eine ungesetzliche , unverantwortliche
Tat bezeichne , und daß der Offizier , der sie begangen hat , bestraft,
und daß ein Schadensersatz für die getöteten und verwundeten
amerikanischen Bürger durch Zahlung einer Bergütungssumme ge¬
leistet wird . Die Regierung der Vereinigten Staaten erwartet,
daß die österreichisch -ungarische Regierung die Schwere des
Falles  einsehen und allen Wünschen prompt Nachkommen
wird . Sie glaubt das deshalb , weil siö nicht annimmt , daß die
österreichisch -ungarische Regierung eine Handlung gut heißt und
verteidigt , die von der Welt als unmenschlich und barba¬
risch  verurteilt wird , allen (?) zivilisierten Völkern schrecklich
erscheint und den Tod unschuldiger amerikanischer Bürger verur¬
sacht hat . „

' Die Drückeberger im Parlament
Paris . Die „National Suiffe" erfährt durch ihren

Pariser Berichterstatter Jean Bernard , daß sich in Frankreich
eine von den Müttern der Gefallenen ausgehende Bewegung
geltend macht, welche fordert , daß auch die felddienstfähigen
Abgeordneten und Senatoren an die Front gehen. Die Muni¬
zipalräte von Rivogites und Prades im Departement Ost¬
pyrenäen , von denen die Bewegung ausgeht , haben einstim¬
mig diesbezügliche Entschließungen angenommen. Ostpyre¬
näen ist der Wahlkreis des Deputierten Dalbiez. Dieser, ob¬
wohl erst 85 Jahre alt und in bester Gesundheit hat noch nicht
daran gedacht, selbst Frontdienst zu leisten. Als felddienst-
'ähig kommen 200 Deputierte in Betracht.

Das frierende Heer Frankreichs
G e n e v e st i s s e , 2. Dez. „Le Journal Paris " bringt

eine furchtbare Schilderung der Leiden des „Sarrailheeres ". |

Moorkultur durch Gefangene
Bon A. Neub.  !

(Nachdruck Veristen)

Um dem englischen „ Aushungerungsplan " durch umfangreichen
'iibau unserer wichtigsten Nahrungsmittel : Brotgctreioc , Kartoneln,
ftmüse wirlsanr zu begegnen, wirb der Versuch gemacht, alles Moor
mdwirtschastlichen Zwecken zu erschließen. In letzter Zeit geschieht
ies mit Hilft der Gefangenen , namentlich der Ruffen , dre iich für
lese Arbeiten — die Trockenlegung von Snmpfstrecken und die Urbar¬
machung von Oedlcmd — besonders eignen.

An 20000 Quadratkilometer , 8 Millionen Morgen , umfassen die
Iloore Tentschlmtds , Was ist nun Moor ? Ein Begriff , der für dre
reisten M'.mschen mit dem Zauber des Geheimnisvollen , des Roman-
schen umgeben ist, und den sie nur aus den Werken unserer Dickster
nd Maler kennen! Wie wenige gibt es in der Tat , die schon remals
in Moor gesehen oder gar durchwandert haben ! Früher galt das
lloor überhaupt als etwas völlig Unzugängliches, als em Landstrich,
er abseits von jeder Kultur liegt , und in dem nur wenige vereinzelt
nd einsiedlerisch lebende Bewohner ein kärgliches Leben stiften. Dieses
lild stimmt nicht ganz , und auch das Düstere, das wir uns als eine
ändiqe Begleiterscheinung des Moores unwillkürlich vorstellen, jst dnrch-
us keine ckmrakteristischeErscheinung für die Moorlandschatt . Zwar
-ndet der Dichter Prinz zu Schönaich-Carolath:

„Ein Heidemoor, fahl wie der Tod,
Riedgras aut dürft ' gem Schollensod,
Ein stockendes Wagengeleift,
So jäh in Glist nnd Staub verwebt.
Als spräch' es : Wand'rer, wohin geht
Einst deine letzte Reift ?"-

Aber die Maler , die das Moor als dankbare Quellen für Motive
und Studien erkannt haben, haben uns eines Besseren belehrt . Sie
haben uns gezeigt, daß auch die angeblich so düsteren Moorland,chastert
ihre Reize haben, daß auch dort , die Sonne belebend und verklärend
leuchtet, ja noch mehr , daß es wohl wenige Gegenden gibt, die mtt der
Farbenpracht des Moores wetteifern können, die sich iiisbeiondere dann
zeigt, wenn im Herbste das Heidekraut in vollster Blüte steht. ,

Moorland ist fruchtbares Land , nur ftine große Feuchtigkeit ver¬
hindert eine planmäßige Gartenkultur . Deshalb muß nmn zunächst
für die Entfernung dieser Feuchtigkeit sorgen. Ties geschieht dadurch,
daß man vor allem zahlreiche Kanäle Hindurchfübrt. durch die die
im Boden enthaltenen Wassermengen abstießen können. Ta man den
beim Ausstechen der Kanäle gewonnenen Torf als Brennmaterial benutzen
kann, so ist die Herstellung eines solchen Kanals eine nickst allzu teure
Sache. Die Kanalisation der Moore wird in der Weise vorgenommen,
daß man in einem bestimmten Gebiete kleinere Kanäle anlegt , die
dann mit leichtem Gefälle , so daß das Wasser ablausen kann, in cincu
größeren münden . Dieser mündet wiederum mit schwachem Gefälle
in einen noch größeren , und dieser endlich in einen ganz großen Haufst-
kanal, der alles Waffer aus sämtlichen Gebieten aufnimmt und nun
so viel Wasser enthält , daß er schiffbar ist. Dias auf diese Weise
trockengelvgte Land wird dann von allem Unkraut sowie allen darauf

Rheinische Volkszerrmrg Ztu 29t
Die Kälte betrage 25 Grad und die Armee sei gänzlich schütz- |
los . Die Männer erhielten dreimal täglich Glühwein und
drängten sich zusammen gleich Heringen , trotzdem seien viele
erfroren . Den Ambulanzen fror das Wasser in den Wärm¬
flaschen der Betten , Eier platzten, das Eiweiß fror auf den
Tellern , die Tinte in den Füllfedern , dazu herrsche großer
Holzmangel . Am 9. Dezember waren 80 Grad Kälte . Das
Blatt tadelt die Administration , die es an den nötigen Maß¬
regeln fehlen ließ.

Ein französischer Sendbote zum Papst
Die „Boss. Ztg." meldet : Aus Paris erfährt unser Amster¬

damer Berichterstatter , daß eine französische hohe diplomatische
Persönlichkeit vor einigen Tagen über Le Havre nach Rom ge¬
reist ist. Man spricht in Pariser diplomatischen Kreisen von
einer besonderen Mission dieses Diplomaten beim Papst.

Finanzabhängigkeit Italiens
Rom,  12 . Tez . Laut „Züricher Post " meldet der „Avanti"

nach einer Mitteilung des Radikalen Fradeletto , daß England
Italien 3 Milliarden Lire geliehen habe , die nicht in die gemel¬
deten 5 Milliarden Kriegskosten einbegriffen seien.

Der serbische Feldzug — ein Muster glänzender Organisation
In einem Rückblick auf den serbischen Feldzug schreibt der

militärifche Mitarbeiter der „Züricher Post " : Die Durchführung
des ganzen Feldzuges wie von Anfang an vorbildlich . Die
einzelnen Heeresgruppen arbeiteten trotz schwierigen Geländes
stets in vollster Uebereinstimmung . Hierzu trugen neben der
sicheren Leitung die hervorragende Ausdauer und die Zuver¬
lässigkeit der Truppen bei . Bor allem aber muß mich der groß¬
artigen Leistung des Trains und der Sanitätstruppen höchste
Anerkennung gezollt werden . Trotz selbstverständlicher schwerer
Störung an manchen Stellen werden die Verpflegung der Armee
Mackensen und der verhältnismäßig sehr günstige Gesundheits¬
zustand der Truppen ein Muster glänzender Organisation bleiben.
Nicht ohne tiefes Bedauern für das tragische Geschick kann man
der Leistungen des serbischen Heeres gedenken , das das berechtigte
Gefühl hat , der ganzen Welt die höchste Achtungbvor der serbischen
Leistungsfähigkeit und Zuverlässigkeit abgerungen zu haben.

Aerzte-Mangel in Frankreich
Wenige alte Aerzte , sagt Eclair vom 3. 12 ., sind noch iin

Lande geblieben , ober ihre Kräfte reichen bei weitem inicht
aus , uni die große Aufgabe zu erfüllen , die ihrer wartet . Man
berichtet von einem Fall , wo in einem Kanton die Bevölkerung
von Ärzten völlig verwaist ist . Der Dienst wird nur von einem
alten Arzt getan , der seit zehn (Jähven kein« Praxis ausgeübt
hat . Die Bürgermeister haben beim Präfekten die Befreiung
eines der zum Militärdienst iausgehobenen fünf Arzte , die Väter
z-ahlreicher Familien sind , beantragt , jedoch ohne Erfolg . Be¬
sonders macht sich der Mangel dort fühlbar , wo Epidemien
auftreten . Die Sterblichkeit der Kinder ist während des Krieges
bedeutend gestiegen . Die Bräune hat im vorigen Jahr «eine große
Anzahl Opfer gefordert . In diesem Jahr scheint es noch
schlimmer zu werden . !

Katholisches aus Frankreich
Herr Daudrillart , der den französischen Katholizismus so

turmhoch über den deutschen erhebt , durfte sich auch noch andere
Fälle überlegen . Er behauptet , daß der Glaube während des
Krieges in Frankreich wieder aufgeblüht sei. Nun halte man
folgendes dagegen:

Seit dem Krieg steigt in Paris die Zahl der Scheidungs¬
klagen . Bon Soldaten , die von ihren Freunden unterrichtet wor¬
den sind , benutzen viele ihren viertägigen Urlaub , um einen
Prozeß für die Scheidung oder die Trennung von Tisch und
Bett anzufangen . In Friedenszeiten wurden in der Woche beim
Pariser Gericht durchschnittlich 70 Scheidungsklagen eingereicht,
30 von den Männern und 40 von den Frauen . Heute beläuft
sich die Zahl auf ungefähr 90 , und fünf Sechstel davon werden
von Ehemännern eingereicht . Der Abgeordnete Violette hat den
Antrag gestellt , daß die Soldaten im Feld nicht mehr persön¬
lich zu erscheinen brauchten , um eine Scheidungsklage einzu¬
reichen . Wenn dieser Antrag Gesetz wird , so wird die Zahl der
Scheidungen noch mehr zunehmen.

Und wie es mit der Freiheit der Geistlichen bestellt ist, zeigt
folgender Fall : , '

Der „ Figaro " teilte mit , daß wiederum ein katholischer
Priester , der Pfarrer Cinqualboc von Aurillac (Auvergne ) wegen
einer einfachen Predigt , die den republikanischen Behörden nicht
gefiel , hinter . Schloß nnd Riegel gesetzt wurde . Er wurde auf
dev Straße morgens früh tmi 6 Uhr verhaftet und zwischen zwei
Schlutzlenten ins Gefängnis .geführt , nachdem man ihm den
Wunsch versagt hatte , in seiner Wohnung einige der notwendigsten
Dinge zu holen . Das Blatt versichert , die französischen Katho¬
liken würden so etwas nicht leichten Herzens hinnehmen . —
Vielleicht tun sie es doch, oder sie haben einfach nicht die Macht,
solche Behandlung zu verhindern.

'stehenden ssnstigen Gewächsen, Bäumen " usw., befreit und endlich an-
gebaut , sei es mit Getreide , sei es mit Gemüse oder Blumen.

TW weltbcrühuNe Blnmenkultur Hollands und insbesondere seine
Zucht von Tulpenzwiebeln ist lediglich durch die eben geschilderte Art
und Weift der Trockenlegung von Mooren entstanden.

Natürlich erfordert die Anlage von Kanälen , der Anbau usw. Zeit,
und deshalb vollzieht sich eine derartige Umtvcmdlnng immer nur all¬
mählich. In Holland hat pran bereits im 16. Jahrhundert mit der
Kanalisation und dem' Anbau der Moore begonnen . Damals wurden
zum ersten Male in die großen Moore , die die Stadt Groningen um¬
gaben, Kanäle eingestochen, die gleichzeitig zur Entwässerung und als
Verkehrsstraßen dienten . Heute ist das einstige Moorland blühendes
Getreide - und Gartenland . Aber immer noch arbeitet man dort in
der eben geschilderten Weise an der Erschließrmg immer neuer Moor¬
strecken weiter . Es wurden innerhalb der letzten fünfzig Jahre nickst
weniger als 1000 Kilometer Kanäle mit einem Kostenaufwand !: von
mehr als 12 Millionen Gülden gebaut.

In Deutschland ließ, tote wohl bekannt, Friedrich der Große die
ersten holländischen Torfgräber nach der Mark Brandenburg kommen.
Später setzte die preußische Regierung das von ihm begonnene Werk fort,
und insbesondere im Jahre 1788 erfolgte nochmals eine große Ein¬
wanderung von Torfarbeitern aus Holland . Man ist aber niemals
so weit gelangt >vie in Holland , nnd im' großeir und ganzen sieht cs
gerade in Deutschland in den Mooren heutzutage noch chcnso aus , >vie vor
Hunderten von Jahren.

Dieser Mißerfolg .veranlaßt « im Jahre 1871 einen verdienten
Beamten , den Goheimrat Macart , vom landwirtschmtlichcn Ministe¬
rium in Berlin , auf neue Mittel und Wege zur Ersästießung der
Moore zu .sinnen . Er verfaßte eine große Tenksckwist, in der er
darauf hinwics , daß sich Kanalisation und Anbau für die deutschen
Moore nicht eignet , und daß man deshalb den Torf in anderer Weise
ausnützcrr müsse, ivdenr man ihn zu Jndustriecrzeugnisseii verarbeitet,
Ta nach dem Kriege von 1870 -71 die Industrie in Dcuffchland eytcn
bis dahin ungeahnten Aufschwung nahm , darf es uns nicht wunoernehuien,
wenn alsbald auch in den Mooren die ersten Anfänge einer industriel¬
len Entwicklung sich zeigten. Man begann , die merkwürdigsten Dinge
aus denr Torfe herzustellen. Zunächst einmal Papier . Dieses wurde
bekanntlich früher nur aus Lumpen gewonnen. Dü aber in unsereni
Zeitalter , das man nicht mit Unrecht das „papierne " genannt hat , infolge
der Entwicklung des Zeitungsweftns imb des Buchdrucks immer inehr
Papier gebraucht wird, so ivurden d>re Lumpen immer kostbarer und
teurer . Man sah sich deshalb nach Ersatzstoffen für sie um nrrd verfiel
auf das Holz, das man auf Schleifsteincrr abschlisf, wodurch ein zur
Papierfabrikation geeigneter Papierbrei entsteht, soivie aus den Torf.

Das Torfpapier ist aber kein sehr schönes, und man kann es
insbesondere nicht zu Schreib- und Muckzwecken verwenden . Höchstens als
Einwickelpapier läßt cs sich benutzen. Tann zerrieb man den Torf
und laugte ihn mit Wasser aus . Verdampfte nun das Wasser, so blieb
ein brauner Bodensatz, den man als Malerfarbe vcrivendcte. Tes
weiteren sckms man aus .dieser Farbe durch Zusatz von Eiweiß eure Oel-
farbe . Auch poröse Ziegel hat man unter Verwendung von Torf herge-
flellt , indem man rhn in ven Lehm, aus dem diese bereitet werden,
hineinknetete. Wurden dann die Ziegel gebrannt , so brannte der Torf
heraus , und der zurückbleibcnde Ziegelstein enthielt nun zahlreiche ftine
Kanäle und Löcher, die sog. „Poren " . Tiefen kommt .ein hoher ge¬
sundheitlicher Wert zu, hat doch der berühmte Münchener Hpgienikcr
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Ein Serbe über die Vorgeschichte des Krieges

Roda Roda , der Kriegsberichterstatter der „Neuen Freien Presse-
hat im Tsäfatsckfak höchst inerkwüwige Ausschlüsse über die serbische
Verschwörerpolitik  durch den nattonalliberalen , d. h. Oesterreich
sreuudlichen Advokaten Tr . Alexa Radulowitsch , erhalten . Diese Aus¬
schlüsse seien hier im Auszuge wiedergegeben: Wir Nationalliberchg
waren , sagte Radulowitsch, von jeher Freunde Oesterreich-Ungarns . Unser
Grundsatz ist : Mit dem ersten Nachbar Muß mau sich vertragen
und wäre er ein Zigeuner , Oesterreich-Ungarn aber ist ein Kultur¬
staat. Seit Jahrhunderten hat es nicht gegen uns gekämpft, wohl
aber des öfteren für uns gegen hie Türkei . Als im vorigen Julr
Paschitsch der Skupschtina in geheimer Sitzung die Kriegserklärung
gegen die Monarchie vorlegte , da hat meine Partei — nur 14 Mann —
heftig widersprochen und das Ende des Wagnisses genau vorausgesagt:
Rußlanv ist groß , aber der Zar ist weit. Tie Radikalen wollten
nicht darauf hören . Oesterreich-Ungarn ist ein kranker Mann , fügten
sie. Ein Professor Smiciklas war hier gewesen. Professor Masaryk
-der bekannte tichechische Hochverräter ), hatte Agitationsgelder mitge¬
nommen , Versprechen zurückgelassen, und die Radikalen hatten alles
geglaubt . Wenn wir den Thronfolger ermorden lassen, rechneten sft,
dann geht ,Oesterreich-Ungarn auS dem Leim. Man hat jedem Gegner
den Hals abgeschnitten oder wenigstens das Dach oder den Laden an¬
gezündet. Eine Schreckensherrschaft ohnegleichen. Paschitsch, der Mi¬
nister, Regent anstelle des minderjährigen Königs, , war Diktator . An-
gesichts dieser furchtbaren Zustände rief Jowcm Ristttsch uns , sein-
Partei , aus , und wir stürzten Paschitsch und übernahmen selbst die Re-
giernng . Für ganze neun Monate . Eines Nachts fing man unsere
Häupter ein , setzte sic gefangen — und die Radikalen untren wieder oben-
auf . Me Schreckenszeit dauerte fort . Mau hat dann Alexander unter
russischem Protektorat mit Traga Maschin verkuppelt , ihn so im Lande
unmöglich gemacht und schließlich ermordet — wieder unter russischem
Protektorat _ Paschitsch hatte Glück. — Ter türkische Krieg gelang
ihm. Auch der Krieg gegen Bulgarien fiel günsttg aus , — und nun
gab's für Paschitsch das Wort unmöglich nicht mehr . Er warf das
Stichwort Rat Schwa bi ! (Krieg den Oesterreichern !) in dle Menge.
T >ie Zeitungen letzten ohne Aufhören . Wer widerstand, wurde kurz-
ivegs umgebracht. Esf gibt ungefähr tausend Mörder in Serbien,
jeder von ihnen ist allzett bereit , für eine Belohnung von zwei- , drei¬
tausend Dinar den polittschcn Gegner zu töten . Me Behörden haben
Weisung, die Patrioten nicht zu verfolgen . Muß mau ihm aber doch
dm Prozeß machen, dann wird er von den radikalen Geschworenen
freigesprochen, und wenn auch das nicht Möglich wäre , durch den König
begnadigt . Wir liberalen Vierzehn — ein Wunder , daß so viele ge¬
wählt werden konnten — sind dafür vogelfrei , gcäckstet„Pack" . Voriges
Jahr hat man nrir hunderttausend Zentner Heu auf den Wiesen ange-
zündct. Ein radikaler Bauer spannte meinem Knecht am hellen Tage
die Ochsen aus und führte sie weg. Gegen beide Täter habe ich
namentliche Klage erhoben — ohne Ergebnis . Daß sich Printschrp und
Tschabrinowitsch (unter Anleitung von Belgrader Persönlichkeiten im
Wasfengcbrauch übten , urit Hilfe von königlichen Zollbeamten die bos¬
nische Grenze überschritten und ihre Waffen über die Mina schafften,
kann nicht ohne Weisung geschehen sein. Offiziere und Beamte der
Regierung riskieren dergleichen nicht, 'ohne nach obm gedeckt zu sein.
Als der Mord — und zwar in Bosnien und am Vitustage , um der
Tat die Resonanz in den südslawischen Gemütern zu sichern — ge¬
schehen war , sagte ich meinm Freunden sofort : Tas ist der Krieg.
Tie Radikalen fteuten sich. Es kam zum Krieg.

Tiefer Tr . Radulowitsch nimmt , wie man sieht, kein Blatt vor
den Mund . Er weiß natürlich so viel, als er trotz der Diktatur Pa-
schitschs hat erfahren können. Wenn jetzt die Oesterreicher und Ungarn
daran gehen werden, in dm serbischen Geheimarchiven nachzuspürm
— alles können die flüchtigm serbischen Machtliaber daraus ja nicht
verbrannt haben — so werden sie darin vielleicht ebenso interessante
Sacktm entdecken, wie die dmtschm Eroberer in dm Brüsseler Geheim¬
archiven. Ob bann die moralindnrchtränkten Engländer , die seltene
Gelegenheit wahrnehmen werden , sich Mer solche mmschliche Ver¬
worfenheit zu entrüsten ? ' i -

Was kostet der Krieg bis jetzt
Die geforderten und bisher vom Deutschen Reichstag reget-

mäßig einstimmig bewilligten Kredite betrugen 1914 : August
5 Milliarden Mark , Dezember 5 Milliarden Mark : 1915 ': März
10 Milliarden Mark , August 10 Milliarden Mark , Dezember
10 Milliarden Mark . Zusammen 40 Milliarden Mark . l

Danach erreicht die Summe der Kriegskredite in Deutsch¬
land einschließlich der jetzt geforderten die Höhe von 40 Milliarden
Mark . Für Frankreich wurden zu Anfang dieses Monats hie
bisher bewilligten Kredite auf 38500 Millionen Franken , also
auf rund 31 Milliarden Mark beziffert . Und für 'England stellt
sich die Entwicklung folgendermaßen : 1914 : August 100 Millionen
Pfund Sterling , November 225 ' Millionen Pfund Sterling : 1916:
März 37 Millionen Pfund Sterling ; Finanzjahr 1914/15 ': 362
Millionen Pfund Sterling : 1916 : März 2M , Juni 250 , Juli 150,
September 250 , November 400 Millionen Pfund Sterling . Zu¬
sammen 1662 Millionen Pfund Sterling . > I

Das sind also auch in England bereits rund 34 Milliarden
Mark . Dabei ist tzn berücksichtigen , das das Tempo des Wachs¬
tums in England schon seit längerer Zeit erheblich schneller ist
als bei uns , weil die täglichen ' Ausgaben Englands !, das auch für
feine Verbündeten mitzahlen muß , die unfrigen noch west Aber¬
stetgen . Me Kriegsanleihen Oesterreich -Ungarns erreichen die
Höhe von 13 Milliarden , die Kriegsausgaben Italiens bis ' fetzt
über 7 Milliarden «Mark . Die Kriegsausgab 'en Rußlands dürften
mit 25 Milliarden eher zu niedrig als zu hoch beziffert sein.
Das ergibt zusammen eine Summe vp 'n -etwa 160! 'Milliarden:
für die -am Kriege beteiligten Großnrä 'ch-te . Das sind Ungeheuer¬
liche Summen ! Eine schwere Last für die Völker .f_

Peltmkofer gezeigt, Uafji derartige poröse Ziegelsteine in hohem Grade
geeignet sind, zur Besserung der Lust in unseren Wohnrciumcn beizn-
tragm . I , ;

Auch Dachbcdecknngen, Streichhölzer , Pappm , ja sogar Futter¬
mittel hat matt aus Tors hergestellt . Als man dann später entdeckte^
daß der Tors hohe desinfizierende Eigenschaften besitzt, verwendete man
ihn auch als Desinfektionsmittel , insbesondere in der Form des sog.
Torfmulls . Eine besondere Berwendtrngsart des Torfes besteht in der
Herstellung sogenannter „Torfstreu " , die man anstatt Stroh oder mit
diesem zusamt neu in den 'Ställen bcnntzt. Tieft „Torsstren " sind die
gröberen Teile des TorftS , während der „Torsinnll " aus den feineren
besteht. Ter Torfmull konimt ebenso >vie die Torfstreu in Ballen
verpackt in den Handel . Er ist gleichialls sehr porös , und in seinen
Poren sanmeelt sich aus der Luft viel Sauerstoff an , der ein Feind und
Zerstörer aller FLirlnisprodukte ist. So verwendet man jhn denn
überall da, wo ttoch keine Kanalisation für eine ständige Abfuhr der
Abfallstofsc sorgt, ferner zum Konservieren von Obst, Eiern , Fischen
usw., die man in Torfmull einpackt. Da er die Wärme schlecht leitet,
so dient er auch als Wärmleschutzinittek nnd noch zu verschiedenen an¬
deren Ztvecken.

Die Nachttage nach den ans Torf hergestellten Produkten ist im
Verhältnis zrir Größe der deutschen Moorgegenden eine viel zu geringe.
So I>at man denn neuerdings einen Weg eingeschlagen, der Ivohl zum
Ziele führen dürfte . Sckzon früher hat der berühmte deutsche Chemiker
Professor Tr . Adolf Frank , der Äegriinder unserer deutschen Kaliindustrie,
darauf hiitgciviesen, daß »mn nicht in Mooren Tiirge verstellen müsst,
deren Tiansport lvegcit der schlechten Berkchrsgelegcnheilen sich intmar
teuer stellen wird , sondern daß nran umgekehrt dft Industrie in den
Mooren selbst ansiedcln müsse. Eine der größten dentsckMN Elektrizitäts-
snn 'cn. dre Sicnien . - und Schuckert-Werke in Berlin , haben nun mittm
in erncm Moore , nämlich in dem sogenannten „Wiesmore " bei Auriw,
ein riesiges Elektrizitätswerc errickstet. Tie Elektrizität läßt sich him
sehr billig erzeugen, wird doch zrrr Heizung der Kessel der Torf benutzt-
den man in der Nähe aussticht. Dieser Torf wird so ausgestochen, daß cui
großer , breiter Kanal entsteht, der ins Meer führt , so daß man eiireü
billigen Transportiveg erhält . Tie erzerigte Elekttizität wird gleich-
falls auf billige Weise mittels dünner Knpfcrdrähtc fortgeleitet und
dazu benritzt, selbst iv ziemlicher Entftrnuitg liegende Städte elektrüch
zu beleuchten. So versorgt das Werk im Wiesmoorc Städte loie Aurich
Emden, Wttmund , Leer, Wilhelmshaven usw. mit elektrischent Strom,
der dort zur Beleuchtung Ver Straßen und Privathüuser , sowie zum
Antriebe von Maschinen vient . Es ist sogar geplant , das ganze Groß-
Herzogtum Oldenburg von cincin rtttzigc'n , inmitten eines Moores ge¬
legenen Elektrizitätswerk aus mit elektrischent Licht und elektrische
Kraft zu versehen. '

Tiefer Vrrsltch der Errichttmg eines Elektrizitätswerkes fern von
aller Ktiltur und inmitten eines einsamen Moores ist der erste, »nd
ihm konimt deshalb eine grundlegende kulturelle Bedeutung zu.
heute aber kann er als geglückt gelten , denn von überall her wivvmt
man Elektrizität mis dcnt Werke zu beziehen, nnd heute schon ist der Bedarf
eilt größerer , als cs liefern kann. So werden denn bald inmittm
der Moore weitere Elcktrizitätstvcrke folgen , und damit wird ihre
schon so oft versuchte Erschließung ihren Anfattg nehmen, der tm
Interesse unseres Vaterlandes ein in jeder Hinsicht guter Erfolg *“
wünschen ist!
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Englands Mißstimmung
Englands öffentliche Meinung ist von einer

tiefen Mißstimmung durchsetzt , ungeachtet der kleinen
Ermutigung durch Wilsons neue Botschaft. Sch-on die eineMummer
t,er „Times " vom 8. spiegelt die immer starker Werdende Be¬
unruhigung deutlich wieder . „Die Wissenschaft und der Krieg"

Bortrag von Professor P 'oulton in Oxford , von'der Times über-
ichrieben: „Unsere Mißerfolge im Krieg" England brauche metho-
dische Erkenntnis und eine Tatkraft , die darauf beruhe . 'Bisher
flher- habe die Regierung mit der Unordnung der (Kriegsführung
«nd der Vernachlässigung der Wissenschaft ihr gut Teil .beigetragen,.
Deutschland aus seinen Schwierigkeiten zu helfen . Fast alle
Niederlagen im gegenwärtigen Krieg seien durch die Vernach¬
lässigung der Wissenschaft und die übertriebene Vorherrschaft
des „Advokatengeistes" im Parlament und besonders in der
Negierung verschuldet, einer Geistesart , die dem Geiste der
Wissenschaft völlig entgegengesetzt sei. , .r ^

r „Wohin führt unser Weg?" offener Brief des Admirals
Keresford an den Herausgeber der „Dimes" . '„Wir sind fetzt
sn einem Kneuel von Verwirrung und Mißwirtschaft . Unser
Feldzug wird ohne jeden stretegischen Plan mnd ohne ssedes
Endziel 'geführt . Man überdenkt die Sache (»mr politisch.
gm Krieg muß die Politik durch 'Heer und Flotte erzwungen
worden. Die Stäbe sind nicht gefragt worden , ob sie über
den nötigen Vorrat an Menschen und Material verfügten , um
die verschiedenen politischen Pläne durchzuführen , die das Kabi¬
nett eingeleitet hat . Einzelne sind um Rat gefragt worden . Tie
kombinierte Stellungnahme der großen Stäbe ist unberücksichtigt
geblieben. Der Erfolg ist Unheilvoll in fast feder Beziehung.
— Wir haben unsere Seeherrschaft nicht voll ausgenutzt . 'Ueber-
all bemerken wir Zweifel , Zaudern , Verzögerung . Der Krieg
verlangt aber schnelle Entscheidung und promptes Handeln . Die
Frage der Rekrutierung ist ftcho-n einmal vertagt worden Und
scheint wiederum vertagt zu werden . Ein Jahr wird vergehen,
es sei denn , man entscheide sich unmittelbar , bis die Rekruten,
die wir aus irgend eine neue Art gewinnen , kriegstüchtig sind.

Die öffentliche Meinung hat genug Uon der Politik des
Martens und Wagens ". Jeder Tag macht die Gesahr/in der das'
Reich schwebt, bemerkbarer . Das Land verlangt energische, klare
Führung . Unsere jetzigen Methoden werden den Krieg endlos
verlängern . Wenn wir so weiter zögern , ohne in einer einzigen
Kriegsfrage einen festen Standpunkt einzunehmen , rennen wir
geradewegs ins Verderben ."' ,

Rechnen die Kritiken dieser angesehenen Männer mit der
Kriegsführung ab', öffnen uns andere Spalten wer „Times"
den Einblick in die volkswirtschaftlichen Mistßände . Lord Derbh 's
Rekrutierungspropaganda ist am 1b. m  Ende , eine erregte
Diskussion über den Erfolg , die Notwendigkeit einer Verlänge¬
rung der Propaganda und den schwierigen Entschluss, was danach
geschehen solle. — Jedenfalls M das Land von Männern schon
gründlich entblößt . Da Frauenarbeit nun gesucht ist, strömen
die meisten weiblichen Dienstboten in gutbezahlte Fabriks-
stellungen . Sie entfremden sich dadurch, wie in einem längeren
sorgenvollen Artikel auseinandergesetzt wird , für immer der .gleich¬
mäßigen häuslichen Tätigkeit . Die Dienstbotenfrage werde mit
jedem Tage ernster . { ' C

Nicht zum mindesten mag die in England sehr verwöhnte
Dienstbotenschicht das Sparen an Lebensmitteln aus den Haus¬
halten vertrieben haben , ein Sparen , dessen Notwendigkeit und
Möglichkeit die „Times " an verschiedensten Stellen betont . So
wird ein Vorschlag der Direktrice einer großen Kochschule ftrt
aller Ausführlichkeit wiedergegeben , wie am Weihnachtspudding
and anderen Speisen vorteilhaft gespart werden könnte. —>tS|<J
befassen sich mehrere offene Briefe mit der Lebensmittelfrage
und ein energischer Herr Wason, dem die Times Offenbar bei¬
stimmt , schlägt vor : 1. Schluß der Theaters und Restaurants um
10 Uhr. 2. Völlige Einstellung des Automobilverkehrs mit Aus¬
nahme des geschäftlichen. 3. Schließung der Kaufläden um 5 Uhr
nachmittags . Wie man sieht , England wiartet und wägt Und hat
seine frühere Selbstsicherheit gründlich verloren.

Kleine politische Nachrichten
Spaltung in - er Sozialdemokratie

Leipzig.  Die Leipziger Bolkszeitung " kündigt auf Grund
der Ereignisse in der letzten Reichstagssitzung eine Spaltung
in der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion an . Nach der Rede
des Reichskanzlers , Schcidemanns !und der Erklärung der bürger¬
lichen Parteien hatte bekanntlich Haase in der Gefchäftsordnnngs-
debatte für seine Person die Gemeinschaft mit den xm Reichstage
zum Ausdruck gebrachten Anschauungen abgelehist . Dieser Stel¬
lungnahme schloß sich dann nachträglich eine Reihe von sozial¬
demokratischen (Abgeordneten in einer Erklärung egt, die am
folgenden Tage dem „Vorwärts " Zufolge bereits -von 31 Ab¬
geordneten unterschrieben war . Die „Leipz. Bolksztg " veröffent¬
licht 33 Unterschriften für diese Erklärung . Ihr Wortlaut bürste
nicht veröffentlicht werden . Das ' Blatt fügt aber hinzu : Wir
hoffen, daß diese Erklärung der erste Schritt zum selbständigen
Auftreten der Minderheit im ' Reichstage sein (wird . Sie Hat
jetzt lange genug , wenn nicht zu lange , damstf'Sewartet . Die Rede
Landsbergs muß unseres Erachtens! das Faß endlich zum Ueber¬
laufen bringen . Sie mutet wie eine gewollte Herausforderung
der Minderheit an . Die weiteren Reichstagsverhandlnngen
werden Gelegenheit für die notwendige Attion der Minderheit
ße f,en _ wenn nicht eher, dann bet der Abstimmung über den
neuen Milliardenkre dit . — Nach dieser Andeutung will also die

Englands Verrat — deutsche Tat
Roman aus der Zeit des Weltkrieges von M . H o h e n h o f e n.
3. Fortsetzung . Nachdruck verboten . .

, Warum ?" Peter Brandenstein lachte. „Wollen Sie in mir
eine Ausnahme beobachtet haben?" t ^ ,

,Sie sehen nicht aus , als gehörten Sie zu den 'Drohnen!
Auch haben Sie sich bisher nicht benommen , als wären auch Sie
auf der Jagd nach her Honigwabe ." ,

.Mellescht (irren Sie sich! Am Ende bin sich doch' kern
CUt&Cter a

, Doch! Ich bin fest überzeugt . Sie haben sich noch sticht
erkundigt , auf welche Bank die Schecks meines Papas lauten und
wo die Güter der Gyöughövys liegen ." >

„Nein , das habe ich bisher wahrhaftig vergessen. Mer
warum sollte ich das tun ?" ,

Das haben mir die andern auch nicht gesagt. Aber man
könnte' bei dem von Ihnen geschaffenen Vergleiche bleiben ; um
um sich von der Ertragsfähigkeit der Honigwabe zu überzeugen !"

.Me haben recht ! Ich habe von diesem Standpunkt aus
noch nicht denken gelernt ." . .

„So hatte ich also doch recht, daß Sie cm Anderer sind."
,'Nur weshalb ?" . ,
Und nun ließ Martha Gyönghovh em munteres Lachen

^Ören’ Nein ! Ich vermisse, was ich von Giuh Roland , von dem
Marquis de Ferrier und den anderen Hotelgästen bereits gehört
habe Sie sind der einzige, der mir von meiner ! Schönheit noch
nichts zu sagen wüßte , und der bisher das unerwartete 'Erwachen
seiner Liebe noch nicht bemerkt hat . Das erfuhr ich Noch durch
den Conte de Castelnnovo, durch die Fürsten Salopuccini . von
Diemetresku . Sie müssen nun selbst zugestehen, daß Sie hier
eine wirkliche Ausnahme sind." ( . 1 ' ' '

Da schwieg Peter Brandcnstein : und für emen Augenblick
erschien cs , als wäre sein Gesicht etwas fahler geworden , als
slaminte in seinen Augen ein Leuchten auf . Die Flügel her
Vha>1geschnittcnen Nase vibrierten.

Dabei sah er immer nock,>in ihr fröhliches Gesicht.
Ein paar Augenblicke schwiegen beide. -

' '„Und welche Antwort erhielten denn alle Ihre vornehmen
Verehrer ?"

^Jeder die gleiche."

sozialdemokratische Minderheit den neuen Milliardenkredrt ab¬
lehnen.

Nnr keine Bog«l-Straust-P»lsitt
Berlin.  Tie Z.-P . Korresp . befaßt sich in einem Artikel

mit dem „Wilson.-Koller" uno bespricht darin die- von uns bereits
gcwürdige Politik  des Präsidenten Wilson. U. a . weist sie dabei
auch auf das Verlangen um Abberufung der deutschen Militär-
attachees in Washington hin , dem von der deutschen Regierung
bereits entsprochen wurde und bemerkte dann : „Nach dem sehr
großen Entgegenkommen , das die deutsche Regierung der Washing¬
toner erwiesen hat , will es uns scheinen, als -ob Wilson und sein
anglo -amerikanischer Klüngel nur darauf ausgingen , neue Streitig¬
keiten mit uns vom Zaune zu brechen und , das sei einmal osten
gesagt, zu demütigen . Wir Deutschen glauben es aber nicht notig
zu haben, nach der Pfeife des Herrn Wilson zu tanzen und stumm
mit auzusehen, wie Wilson seinen Haß gegen um als billiges
Agitationsmittel für seine Wiederwahl benutzt. Wir wollen ja
hoffen, daß unsere Stammesbrüder drüben ihrem Präsidenten
die Antwort auf seine gegen sie gerichteten Angriffe nicht schuldig
bleiben ; aber das , was Wilson seine Politik nennt , geht auch
uns an und wir glauben von unserer Regierung erwarten zu
müssen, daß sie nach ihrem wonatelangen Schneeigen uns endlich
einmal sagt, was sie sich denn über die Washingtoner Treibereien
denkt. Eine Vogel-Strauß -Politik scheint uns in dieser Sache wirk¬
lich nicht angebracht , denn je länger unsere Regierung schweigt,
umso mehr sammeln sich im Volke, das seine Söhne von ameri¬
kanischen Granaten zerrissen sieht, Gefühle an , die unseren Be¬
ziehungen zu den Vereinigten Staaten sicherlich Nicht forderlich
find ."

Allgemeine Wehrpflicht in China
iLem „Hamb. Fremdenbl ." wird geschrieben: Ein chinesische

Ministerrat hat beschlossen, für Stärkung der Wehrkraft des Landes
fast ein Drittel der gesamten -chinesischen Staatseinnahmen aus¬
zusetzen. Tie Pläne zur Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
nehmen mehr und mehr greifbare Gestalt an . Ter Kriegsmunster
erwägt gegenwärtig den Plan , die allgemeine Wehrpflicht in den
Provinzen Tschli, Schantnng und Halan einzuführen , deren Be¬
wohner das beste Soldatenmaterial Chinas darstellen . Zunächst
ist die Einberufung von 100000 Mann vorgesehen.

H e i l i a e n st a d t (Eisfeld ), 13. Dez. Bei der Landtags-
ersatzwahl im Wahlkreise Heiligenstadt -Worbis wurde der
Lekonomierat Lorenz Geismar (Ztr .) mit 234 Stimmen
einstimmig ge wählt. _

gur Lebensmittelteuerung
Die europäische Teuerung

Unsere Feinde bezahlen höhere Preise für die wichtigsten Nahrungs¬
mittel , für Getreide und Kartoffeln , als wir , sagte der Reichskanzler
in feiner letzten Rede. In der Tat stehen unsere Feinde und auch
die Neutralen genau unter demselben Druck der Teuerung . Es steht
fest: 1. Teuerung und Knappheit ist allgemein vorhanden . 2. Die Ur¬
sachen sind Bei den einzelnen Staaten verschieden. 3. Tie Verhält¬
nisse sind in Deutschland durchschnittlich nicht schlimmer als m an¬
deren Ländern , teilweise sogar noch besser, a) auf Grund staatlicher .Naß¬
nahmen , b) auf Grund piner güten Organisation des Lcbensnnttel-
marktes, c) auf Grund stärkerer Kaufkraft des deutschen Volkes, d) aut
Grund der Unabhängigkeit der deutschen Versorgung von Frachten und
Wechselkursen infolge unserer größeren EigenprdvuMvn.

Auszug aus der amtr. Verlustliste
Nr. 402

Garde - Füsilier - Regiment.
Heh, Anton (Rüdesheim ) bish . vermißt , in Gefgfch.

I Füsilier - Regiment Nr.  35 . #
Strauß , Ferdinand (Wiesbaden ) gefallen . — Langheinz , Karl

(Eppstein) lvw. — Ungeheuer, Josef (Schloßborn ) lvw.
Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  72.

San .-Utffz. Adolf Keerl (Wiesbaden) bish . vermißt gern.,
gefallen.

Jnfanterie - RegimentNr.  168.
Malsh , Josef Ernst (Wiesbaden) schw. vw. — Born , Katt

(Dotzheim) verw . — Mies ) Georg (Elgendorf ) lvwl _ l_
Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 221.

Boscheck, Reinhard (Sonnenberg ) verw. — Kaus , Franz
(Flörsheim ) verw. — Flächsner , Max (Herborn ) vermißt . —. Ield-
webel-Ltn . Karl Kees (Mensfelden ) verw. — Altbürger , Wilh.
(Höchst) gefallen . — Gefr . Louis Hild (Niederscheld) verw . — Hel-
wig . Philipp (Wiesbaden ) verw. — Klapper , Adolf (Wiesbaden)
verw . — Michel, Philipp (Wiesbaden ) verw., b . d. Tr . — Baum.
Hermann (Hirzenhain ) verw.

Reserve - Fußartillerie - Regiment  Nr . 16.
Obgefr . Martin Theodor Kurz (Horhausen ) lvw -, b. d. Tr.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet!

Landwehrmann Johann Schmitt (Obertiefenbach ).
Unteroffizier Otto Albr . Blum (GrenzhausenV
Leutnant Karl Wagner (Biebrich)
—. Karl Br echt er (Biebrich).

Verlustliste
Ls starben den Heldentod fürs Vaterland;

— Heinrich Hornfeck (Wiesbaden ).
- Karl Leutuer (Wiesbaden ).

Vermischtes

gur Lebensmittelfrage
Fremde Hamster in Mainz

Die Mainzer Stadtverwaltung erläßt folgende Dekannt-
achung - Es ist in den letzten Tagen bemerkt worden , daß Be.

wahner auswärtiger Gemeinden , insbesondere aus W r e9 -
baden , in größerem Umfang  in Mainz Butter eur-
kanfen. Da den Buttergeschäften in Mainz Butter nicht in un¬
begrenzten Mengen zur Verfügung gestellt werden kann, int
notwendig , daß die von der städtischen Verwaltung in Mainz
besorgte Butter ganz der - Bevölkerung von Mainz! zukommt.
Die städtische Verwaltung hat deshalb 'mit den größeren Firmen
am hiesigen Platz vereinbart , daß Butter nnr an Mainzer Familien
abgegeben und nötigenfalls die Vorlage der Mainzer Brotkarte
verlangt wird . — —1

Butter - und Fettkarten in Frankfurt
Frankfuri  a M .. 13 Dez. Von heute aü beginnt die

Ausgabe von Butter und Fett .gegen die bei der letzten Bcot-
scheinausgabe verteilten Bezugsscheine . Ansgegeben wird baprische
Butter garantiert reines Schweineschmalz und garantiert reines
Rinderfett Eine Wähl steht dem Käufer nur frei , soweit die eine
oder andere Ware vorhanden ist. Der Preis für !die Butter,
sowie für Fett beträgt 1 Mark für die iHalbpfund-Packung . Tie
Ausgabe findet von 9 LLs 1 Mr nachmittaMund von 3 bis 6 Uhr
nachmittags in Markthalle IV statt . Die Bezugsscheine sind iin
10 verschiedenen Farben ausgegeben worden . Zur Vermeidung
von Gedränge ist für jede Farbe ein besonderer Verkausstag fest¬
gesetzt und zwar : Montag weiß mit blauem Querstrich. Diens¬
tag grau , Mittwoch rosa, . Donnerstag lila , Freitag gelb,»Samstag)
braun Die Bezugsscheine , die an dem für die einzelne Farbe
festgesetzten Verkaufstage nicht eingelöst sind, verlieren zwar nicht
ihre Gültigkeit , sie können aber erst später an (einem Tage , der
noch bekanntgegeben wird , verwendet werden . Es wird besonders
darauf aufmerksam gemacht, daß die Ware gegen Abgabe der
Bezugsscheine auch von Beauftragten , Nachbarn usw in Empfang
genommen werden kann._ ■(

Die Schmiede im Taunus
Nördlich vom Feldberg hausen im Tal

Funkengewohiüdes Hephästosst Gesellen.
Hämmern am Tage viel tausend-mal,
Brav helfen Hunvest selbst, — ohne zu bellen!.

Draußen führen die Söhne das Schwert,
Hier steh'n die Väter mit schwieliger Hand,,
Schaffen Und wirken am heimischen Herd,
Helfen auch so ihrem Vaterland!

Meister, die täglich tausend und wehr
Stiesel-Nägel verfertigt hatten.
Stellten damit — bei meiner Ehr'
Hindenburgs Taten fast in den Schattens

Nägel für Stiefel zu fabrizieren
Heißt doch fürwahr nicht wenig getan!
Ohne sie könnten wir nicht mehr marschieren
Gegen die Feinde Und siegreich voran!

Trum foll's -eisern am Amboß erklingen
Tag üm Tag, bis der Feldberg .fällt;
Nimmer verstunime das herzliche Singen,
„Liebstes Und einziges Tal der Welt!"

Hämmre Uud singe denn Schlag auf Schlag.
Bleibe der .Arbeit treu Und dem Liede,
Heil meinem Dörfchen im Tannenhag,
„Heil sei dem Sch-mittcner Schmiede!" (Zentgraf .)

si Hephästos, Gott der Schmiedekunff.
*) Hunde, dressiert am Schmiedebalg.

$
'* Unsere braven Deutsch - Amerika « er. „Ein

Symbol deutscher Heldentaten , eine Fahne der 'Ermutigung den
tapferen Brüdern im Kampfe für Haus und Herd , den Witwen und
Waisen der gefallenen Helden ein Wort des Trostes und zugleich!
ein Wahrzeichen deutscher Anhänglichkeit am alten Vaterlande " —
das soll die von unseren Landsleuten in Amerika gestiftete Riesen¬
sahne „Vaterland " sein. Unter dem Protektorat unseres Botschasters
in Washington haben sich die Deutschen in den Bereinigten
Staaten in einmütiger Begeisterung zusammengetan , um Seiner
Maiestät dem Kaiser eine Fahne zu widmen, die aus Spenden der
Liebe gewirkt werden soll. Das sthtvarz-weißi-rote Toppelbannep
wird ans hunderttausend Feldern bestehen, die auf der Innenseite
und zwar auf kleinen Fähnchen verschiedener Größe die Mono¬
gramme der einzelnen Stifter tragen . Ans dem schräg über der
Vorderseite der Flagge liegenden Fahnenbande sollen silberne und
goldene Sterne Einzelbeiträge darstellen . Die Kinder werden
Farbenbänder stiften ; weitere Spenden bestehen in Fahnennägeln.
Ein Gabenbnch wird die Namen sämtlicher Spender für alle Zeiten
festk,alten. Diese denkwürdige Sammlung soll den Betrag von
einer Million erbringen , die als Opfergabe der Deutschen inj
Amerika für die Witwen und Waisen unserer im Kriege gefallenen
fpelden gedacht ist. Als erste Rate sind soeben dem Kaiser , der
mit Freuden von diesem neuen Beweis opferfreudiger Vaterlands¬
liebe Kenntnis genommen hat , 5000 Mark zur Verfügung gestellt
und der „Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen " zugeführt worden . Nach Abschluß der Sammlung,

„So wäre mein Schicksal schon beschieden, wenn ich eben¬
solche Fragen gestellt hätte ?" t

„Sie sind eben nicht so ! 'Sie haben auch nicht (gleich mit
jenen abgestandenen Redensarten begonnen , von der Schönheit,
von der Formenpracht und was sonst noch gesagt wurde ." C

„Nein ! Das würde ich nie gesagt lwben, denn die Wahr¬
heit wissen Sie selbst, und darüber leere -.Worte sagen, das
kann ich nicht. Wäre ich ein Dichter , dann würde sch es vielleicht
in einen! Liede versucht haben . So aber schw'eige ich."

Ihre Augen schauten ihn durchdringend an ; aber sein
Blick wich dem ihren nicht aus . '

„Fast bin ich jetzt, nicht völlig sicher. Wollten Sie damit
nicht auch ein Kompliment machen ?"

„Die fragten , und ich gab Antwort ."
„Gut ! Und die Antwort war keine alltägliche . Jetzt habe ich

mir wohl Aufklärung verschafft, daß Sie doch nicht sind wie die
anderen , aber das haben Sie mir nach immer nicht verraten,
wie Sie hierher , in eine solche Luxusstätte geraten sind."

„Ich bin vom Arzte hergeschickt worden ; ich habe mir bei
irgendeiner Gelegenheit eine kleine Lnngenverletzung zugezogen."

Martha Gyönghövy antwortete nicht sogleich.
„Nach Algier wurden Sie da geschickt? Kairo würde ich be¬

greiflich finden . Aber Algier ?"
„Gnädigste Gräfin , Sie werden sich dennoch mit meiner Er¬

klärung begnügen müssen."
„Dann sehen Sie auch nicht ans ' wjie jene, die ein kleines

Lungenleiden haben , das sie nach Nordaftika ziwingt." '
Nun schwieg-Peter Brandenstein ; aber nnr ein paar S .künden

waren es, dann zog er die Schultern hoch. Wchelte etwas und
erklärte darauf in scherzendem Ton : , >f

„Sie werden trotzdem mit meiner Erklärung zufrieden sein
müssen." > »- .' » ■

„Müssen ! Ja , Sie haben Recht. Wer Me können wicht
erzwingen , daßi ich Ihre Erklärung glaube . Nein, so ehrlich Sie
bisher zu mir gewesen waren , so offen Sie sich gegeben haben,
_ hier wollen Sie mich täuschen. Still !" Sie wehrte mit der
Hand ab , als er daraus eine Entgegnung versuchte, „Ich will
nichts hören . J !Ä 'verstehe sehr wobl . daß es Geheimnisse geben
kann, die man nicht überall ausplaudert . So Viels' aber weiß
ich von Ihnen , daß es keine Geheimnisse sein können, die ehr¬
los machen." ^

„Sei) danke Ihnen für dieses Wort ! Nein ! Zu etioas Ehr¬

losem würde Peter - " nur ein paar Augenblicke des Zögerns
— , Brandenstein seine Astnd nicht hergeben ." ^ ‘ ,

Sie mußten sich -auch noch !auf den anderen Namen be-
iinnen 'ö Vielleicht sage ich etwas Selbstverständliches , Kindisches:
Seien Sie sehr vorsichtig ! Ein Weib sieht schärfer als ein
Mann Hüten Sie sich! Ich muß es wiederholen : seren Sre sehr
vorsichtig , denn es scheint manches in der Lust tzu si^ en.

Ihre Sorge um mich macht mich froh . Nun Erscheine ich
mir selbst etwas mehr als die anderen . Und Me sollen daher
wenigstens ein Zugeständnis erhalten : Sie hatten recht ! Nicht
zur Erholung und des Müßigganges wegen bm ich mer . Ich
will einen Auftrag uusführen der wirklich Gefahr bedeutet , ^ eur-
ehrloser ! Und wenn er mir gelungen sein wird , >wenn ich selbst
dann frei bin von dem Geheimnis , darf ich Ihnen dann darüber
berichten ^ ■^

Sa ! !Jch Würde Sie sogar darum gebeten haben ^ !nnd
wünsche Ihnen zu 'Ihrem Vorhqben noch alles Glück. Wer möchten
Sie mich jetzt nicht Mrückführen? Denn schon bin .sch zu lange
fort . Väterchen könnte unruhig werden ."

Und plaudernd kehrten sie nach der Halle zurück.
Dort saß.Graf Koloman Gyönghövp bereits an einem Tische,

von dem er sich sofort erhob, -als die beiden n-äher kamen. !
„Aber Martha ! Ich war schon ängstlich !" /
, Nicht böse sein, Väterchen ! Ich w'ar schuld, daß wir uni

verplaudert haben . Dann wandte sie sich an Peter Brandenstei «.
^Wollen Sie nicht gleich an unserem Tische bleiben ? Papachen
wird erfreut sein wenn er mit ihnen plaudern kann ."

Und Graf GyönglDvy , ttotz seines Alters noch- eine lauf-
rechte Gestalt mit weißem Haar und frischen -Gesichtszügen , mit
lebhaften Augen und schmaler Adlernase , hegte ia nur dev
einen Wunicb, den Willen seines Kindes zu erfüllen . OSo Wiede»
holte er die Aufforderung , die Peter Brandenstein nun mich!
ablebnen konnte. ) l

Graf Koloman Gvönghövtz war bald sehr froh darüber , daß
er den Wunsch seines Kindes erfüllt hatte , denn Peter Branden¬
stein wußte gerade ein Thema kmzuschlagen, das den Grafen
am meisten fesselte, nämlich von den Pferden . Dabei begann
er bald zu fühlen , daß. sein Tischgast auch lüber prastische Er¬
fahrungen zu berichten wußte , die er damit erklärte - daß sein Vater
ein leidenschaftlicher Pferdezüchter gewesen war.

Da war es denn ziemlich spät geworden , bis sich Peter
Brandenstein verabschiedete, um auf sein Zimmer zu gehen. >

(Fortsetzung folg».)
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die von allen Deutschen dankbar begrüßt werden wird , soll dem
Kaiser die Fahne mit dem Gabenbuch überreicht werden.

* Wie weit ist es zum Suezkanal '? Aus diese Frage
erteilt der „Straßb . Vvtksfr ." folgende Antwort : Bon Konstantinopel
bis nach Port Said , der am Eingang des Kanals gelegenen Hafenstadt,
fährt ein Dampfer reichlich drei und einen halben Tag und von Piräus
ab noch zwer und einen halben Tag . Bon Saloniki aus ist der Suez¬
kanal aber kaum vor vier Tagen zu erreichen. Weit rascher wird dagegen
die Strecke Brindisi —Port -Said znrückgelegt, die in drei und einem
halben Tage zum Suezkanal führt , obwohl die Luftlinie allein 300 Kilo¬
meter mehr ausmacht , als die rund 1400 Kilometer lange von Sa¬
loniki. Auch von Neapel aus ist Port Said schon in vier Tagen
anzulaufen und ab Marseille währt die Fahrt nur einen Tag länger,
verhältnismäßig Keine Strecken also, wenn man bedenkt, daß die Reif?
von Hamburg zum Suezkanal m Friedenszeiten schon fast 48 Tage er¬
forderte. Natürlich würden die Türken auf dem Landwege zum Suezkanal
Vordringen. Nehmen wir die weiteste Entfernung , von Konstantiuopel
bis zum Golf von Akaba, so berrägt diese, dem Schienenstrange folgend,
rund '2000 Kilometer , und dazu kommt dann noch ein Marsch von
rund 200 Kilometern , soweit wie etwa Berlin —Hamburg , quer durch die
Sinai -Halbinsel, um nach Suez , dem anderen Ende des Kanals , zu
kommen. Bon Sofia aus hätten die Bulgaren noch die an 600 Kilo¬
meter lange Bahnfahrt bis nach Konstantinopel hinzuzurechnen. Ter
weite Landweg ließe sich indes verkürzen, wenn es möglich wäre, , von
Beirut , Syriens wichtigster Hafenstadt , aus / die ein 1500 Kilometer
langer Schienenweg von der Türkenhauptstadt trennt , das jetzt noch
von den Engländern besetzte Port Said in anderchalbtägigcr Seefahrt
anzulaufen . Von Kairo bis zum Suezkanal ist übrigens die Bahn¬
fahrt mit 240 Kilometern länger als der nur 130 Kilometer betragende
direkte Weg nach Suez.

* Kleingeld  ans ' Pa 'pp e ? Die Handelskammer Zu
Berlin hatte an den Staatssekretär des Reichsschatzamtes !eine Ein¬
gabe gerichtet , worin sie für eine baldige vermehrte , Prägung
und Ausgabe vvn Ein - und Zweipfennigstücken Sorge zu tragen
bat . Die Handelskammer schlug auch vior, Ein - und Zweipfennig¬
stücke aus anderem Metall , Eisen oder Zink , oder lauch aus
Pappscheiben herzustellen , wie sie in Lille lznnr Wert Äon 5'
Centimes ausgegeben worden sind . Der Staatssekretär hat dar¬
auf folgenden Bescheid erteilt : Den Mangel an Kupfermünzen
beklage ich sehr und verkenne nicht , daß er !die Interessen des
Zahlungsverkehrs empfindlich schädigt . Leider besteht aber ein
noch größerer Mangel an Nickelmünzen tzjst 10 und 9 Pfennig / der
zurächst zu beseitigen ist . 'Es sind deshalb ! umfangreiche , Prä¬
gungen von 5 Pfennigstücken aus ' Eisen in die Wege geleitet
worden . Durch diese Prägungen werden die Münzstätten fürs
erste vollauf in Anspruch genommen , so daß eine,Ausmünznng
neuer 2- und 1-Psennigstücke für die nächste Zeit nicht in An¬
griff genommen werden konnte . Die Prägung dieser Münzen
in einer von den anderen Münzen abweichenden Form ' 'und aus
einem anderen Stoff als Kupfer begegnet prägetechnischen
Schwierigkeiten , die zunächst nach zu beheben wären.

* Ein einfaches , sicheres Mittel gegen Unge-
z res  er . Ins Feld, senden ! 10 bis 15 von der Asche befreite Zigarren¬
stummel oder eine in Stücke zerschnittene Rolle Kautabak werden mit
qiinem halben Liter kalten Wassers gut verrührt . Nach einer bis
zwei Stunden ruhigen Stehens sind die festen Teile dieser Mischung
abgefunken! Mit der klaren, hellgelben Flüssigkeit werden die Kleider
von der inneren Seite — besonders in den Nähten — besprengt ! Mit
dm feuchten Händen wird durch Haar und Bart gefahren. Wenn dies
8Erfahren drei Tage hintereinander angewendet und dann von 14
H  14 Tagen wiederholt wird, fallt jede Belästigung durch Ungeziefer fort.

* Ans Luxemburg  wird der „Franks . Ztg ." über eine köstliche
Szene berichtet, die sich letzthin an der deutsch-luxemburgischen Grenze
abgespielt hat . Ort der Handlung : die Bioselbrücke zwischen Remich
und Nennig . Handelnde Personen : ein luxemburgischer Barbier und ein
deutscher Kunde. Seit Menschengedenken nämlich hatten die luxem¬
burgischen Berschönerungsräte des Städtchens Remich viele verschöno-
rungsbedürftige Kunden jenseits der Mosel sitzen. Tie Paßschwierig¬
keiten bereiteten diesem friedlichen Verkehr ein jähes Ende. Aber den,
Barbier wechselt man so- schnell wie sein Hemd. Und wenn vollends
kein Ersatz aufzutreiben ist, dann wird die Lage kritisch — und der
Bart struppig . So weit waren die Tinge bei einem preußischen Kunden
eines Remicher Barbiers gediehen : Dü kam der wackere Bauersmann
aus einen guten Gedanken, ging entschlossen bis an das Brücken-
häuschen ans der Moselbrücke und ließ, seinen langjährigen Leibfrisenr
mit den notweudrgen Handwerksgeräten ans die Brücke bescheiden. Ter
läßt sich's nicht zweimal sagen und eilt zum Zollhause . Hier nimmt ein
drcht an die Grenzlinie herangeschobener Stuhl den bärtigen Kunden
auf. der seelcnruhig und vergnügt seine zwei Wangen ins Luxembur¬
gische hinüberreicht , wo der pflichtgetreue Leibbarbier dem Stoppel-
gebilde seines Kunden mit gründlicher Gewissenhaftigkeit zu Leibe rückt
Der wachthabende Landsturmposten vnd eine große Volksmenge sahm
diesem JdpU belustigt zu. So tatsächlich geschehen auf der Moscl-
brückc bei Neulich.

Aus aller Welt
Kirchliches

Köln,  13 . Tch . Kardinal Hartmann ist gestern abend von
<v-tneT Romreise wieder nach Köln znrückgekehrt.

*
Koste!  bei Mainz , 13. Dez . Bei der am ' Samstag " in

hiesiger Gemarkung abgehaltenen Treibjagd wurden von 32 Jägern
394 Hasen zur Strecke gebracht.

h. Kelsterbach,  13 . Dez . Am Samstag würde aus dem
Main die Leiche eines etwa 20— 25jährigen Mannes geborgen . Tie
Persönlichkeit des Ertrunkenen konnte noch nicht ermittelt wrden.

Darmstadt,  12 . Dez . Infolge Strychninvergiftung ist
in der Stadt eine Anzahl teilweise wertvoller Hündesieingegangen.
Aus die Ermittelung des Täters ist von der 'Kriminalpolizei eine
Belohnung von 200 Mark ans 'gesetzt. I

h. Butzbach , 13. Dez . Aus dem hiesigen Kommando sind
die beiden kriegsgefangenen Franzosen Paulin Teltpou und Re nee
Buhot entwichen . Elfterer trägt französische Jnfanterieuniform,
letzterer wahrscheinlich Zivilkleider.

Fulda,  12 . Dez . Hier ist die ministerielle Entscheidung
eingegangen , daß mit dem 1. April 1916 die Polizeiver-
w a l t u n g auf die S t a d t übergeht . Der Stadt entsteht durch
diese Uebernahme eine jährliche Mehrausgabe von etwa
öv voo M.

Köln.  Die Hohenzollernbrücke wird auf Anordnung des
Gouverneurs der Festung Köln vom 15. Dezember ab für den
uneingeschränkten öffentlichen Verkehr wieder freigegeben.

Köln,  11 . Dez. Zur Einschränkung des Milchverbrauches
hat der Gouverneur der Festung Köln die Verabreichung von
Milch als Einzelgetränk , als Beigabe zu sonstigen Getränken,
sowie Verabreichung von Getränken , zu deren Herstellung Milch
verwendet wird , in Gastwirtschaften . Kaffeehäusern , Konditoreien
und in Milchstuben und zwar von 10 Uhr vormittags ah verboten.

Zülpich,  10 . Dez . Von einem Mißgeschick Wurde eine
Familie in dem benachbarten Bessenich betroffen . Mn Arbeiter
hatte eine Fuhre gedroschener Frucht fortgefchafft und den Erlös
der Tochter des Häufes abgegeben . Diese (legte den ziemlich
großen Geldbetrag , meistens aus Papiergeld bestehend , 'in eine
Ofennische . Tie Mutter , die keine Ahnung von dem' in dem Ofen
befindlichen Gelde hatte , machte letzteren an , wobei das gesamte
Papiergeld verbrannte . Das Silber - und Nickelgeld war teil¬
weise eingeschmolzen . ! ' s t

Mülheim (Ruhr ), 10. Dez . Mit der Herstellung des
Großschiffahrtsweges vom Rhein —Hernekänal bis Mülheim (Ruhr)
ist begonnen worden . Der neue Schifscchrtsweg macht die Kanali¬
sierung einer Strecke der Ruhr erforderlich.

Bochum,  11 . Dez . Ans der Zeche „Hannover " in Hordel
erstickte in den Nachschwäden eines Sprengschusses ein Bergmann.
Bei den Rettungsarbeiten gerieten ein Steiger und vier weitere
Bergleute gleichfalls in die giftigen Gase . Bei allen sechs Ber - '
unglückten waren die Wiederbelebungsversuche erfolglos . Das
Unglück hat sich in einem Aufbruch der fünften  westlichen Ab¬
teilung der 615 -Meter -Sohle ereignet.

Berlin,  10 '. Dez . Arbeitslose Männer gibt es hier nur
sehr wenige mehr ; die meisten Arbeitslosen , welche man sieht,
sind Strolche oder faule Menschen . Es hat mich daher sehr auf¬
fällig berührt , als ich in wesMNschen Blättern folgende Notiz
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aus Haspe las : „ Eine hiesige große Baufirma hatte für Belgien
500 Arbeiter gesucht , es hat sich die fünffache Anzahl von
Leuten gemeldet und es melden 'sich noch immer ! welche . Bon
einem Mangel an Arbeitskräften dürfte hier wohl keine Rede
sein ." Nün ist ja allerdings nicht gesagt , daß ' die Leute in
Haspe , welche sich nach Belgien ' gemeldet haben , Arbeitslose ge¬
wesen sind . Die meisten dürften selbst (Arbeit gehabt haben.
Tann aber erhebt sich die weitere Frage : Werden die Arbeiten
in Haspe so niedrig  und in  Belgien so hoch bezahlt ? Es
dürste nicht leicht sein , in Berlin eine erhebliche Anzahl von
Arbeitern für Belgien aufzutreiben , denn die Löhne find hier hoch.

Hamburg,  13 . Tez . Im Güstrower Mordprozeß (es han¬
delt sich um die Ermordung der Schauspielerin Hedda Treu ) hat
der Angeklagte Kal lies  ein Geständnis abgelegt , aufgrund dessen
heute der 38jährige Kaufmann Dhies ', der Ehemann der Er¬
mordeten , der zum Militärdienst eingezogen war . Hin Hamburg
verhaftet worden ist . Das Geständnis , das der Angeklagte Kallies
ablegte , lautet , der „ Frkftr . Ztg ." zufolge : „ Frau Thies war eine
Erpresserin , die kompromittierende Papiere meiner Schwester be¬
sessen hat , mit . denen sie Erpressungen an uns verübte . Ich
wollte diese Papiere stehlen , machte mich mit Frau Thies bekannt
und lockte sie nach dem Elbestrand . Dort hatte ich einen früheren
Koppelknecht , einen Dänen , hinbestellt . Wir bedrohten sie, - sie
solle die Papiere herausgeben . Hierbei entstand zwischen dem
Koppelknecht und Frau Thies ein Ringen . Plötzlich fiel ein Schuß,
und ich sah , daß Frau Thies tot war . Der Koppelknecht hatte
sie erschossen . Wir wußten nicht , was wir taten . Plötzlich er¬
faßte der Koppelknecht die Frau und warf sie ins Wasser ." —
Nach der Verlesung des Geständnisses beantragte der Erste Staats¬
anwalt die Aussetzung der Verhandlung . Das Gericht beschloß
demgemäß . Es wird ein neuer Termin angesetzt.

Posen,  8 . Dez . In Luck hat unter dem Titel „Lucker
Neuigkeiten " eine in drei Sprachen , deutsch , polnisch und rus¬
sisch auf grünes Papier gedruckte Zeitung zu erscheinen
begonnen.

D a in b r a u (Oberschlesien ) , 13. Dez . Nachts drangen
fünf  Männer in das Pfarrhaus . Ein Räuber setzte dem
67jährigen Erzpriester einen Revolver auf die Brust , während
ein zweiter die im Hause befindlichen Personen im Schlafzim¬
mer in Schach hielt / die übrigen erbrachen den Geldschrank
und raubten daraus die Summe von 12Ü0 M.  Als der Nacht¬
wächter aufmerksam wurde und Lärm schlug , entkamen die
Räuber unerkannt.

Nürnberg.  Die hiesige Strafkammer verurteilte den
Buchbinder Walther , der am Hauptbahnhofe einem auf Krücken
gehenden Verwundeten unter der Maske des Beistandes ein mit
Liebesgaben gefülltes Drahtnetz entwendete , zu vier Jahren Zucht¬
haus und zehn Jahren Ehrverlust.

siesesMe nii LcknsnlitteliiechMg
‘ Das „Zentralblatt der christlichen Gewerkschaften Deutschlands"

(Nr . 25 vom 6. Dezember 1915) bringt unter vorstehender Ueberschrist
ernen Leitartikel , der sich m'it den Rückwirkungen der bisherigen Maß-
nahmen in der Lebensmittelversorgung auf den Siegeswillen des deut¬
schen Volkes beschäftigt. Von der im Anfang des Krieges auflodernden
Volksstimmung : Wir wollen siegen, wir müssen siegen, habe kein Atom
an Geltung und Kraft verloren . Heute könnten wir mit mehr Be¬
rechtigung als je hinzufügen : Wir werden siegen. Wenn in den
letzten Neonaten von dieser Seite des Krieges weniger geredet worden
sec, wenir sich besondere Schmerzen hervorgewagt und zum Mittel¬
punkt der Diskussion im Lande werden konnten, so habe das seine
besonderen Gründe . Nicht die unerläßlich notwendigen .Kriegsopfer,
kleine Schmerzen oder erbärmliche Jnteressensorgen hätten' die zutage
getretene Mißstimmung erzeugt ; auch nicht die bloßen Preissteigerungen,
oder dre Kontingentierniig , hätten beunruhigt ; im Gegenteil:

. ^ »Tie breiten Massen riefen ja nach der Kontingentierung . Nicht
dre Regelung , sondern der Mangel an Regelung war es . . . Wir gerieten
in immer größere Beschwernisse, nicht etwa, weil wir der Vorräte an
Lebensmitteln ermangelten , sondern weil der Geist der Gewinnsucht
des Wuchers Vorräte verheimlichte und nicht zum Markte kommen
ließ. Je naiver die Vorstellungen von unserer Kriegswirtschaft zu
Beginn des Krieges gewesen, um so größer hernach die Enttäuschung
über die grausame Wirklichkeit. Tsie einfachen Pente stellten sich unser
Vaterland vor als eine belagerte Festung , und sie meinten , nuninehr
würden alle zusammenhalten ; was wir an Vorräten im Lande hätten
selbst produzierten oder indirett noch hineinzuzichcn vermöchten, das
wäre für alle da, das würden wir brüderlich untereinander teilen . Wenn
wenig, dann eben wmig . Eine ganz primitive Vorstellung , über-
idealistisch, mag sein, aber aus dem Geist der Angusttage 1914 heraus-
gewachsen. Und nun kam es so ganz anders . Nicht nur fanden sich
welche, und es wurden deren immer mehr, die aus der Not des Vater¬
landes ein Geschäft, eine anormale , gute Geschäftskonjunktur zu machen
wußteii . Wie sahen sie mit wachsendem Staunen beinüht, den auf Ord¬
nung und Regel gerichteten Bemühungen der Regierung und Behörden
passiven Widerstand entgegenzusetzen. Das ist's , was das Volk nicht
verstand und nicht verstehen wird , wogegen sich sein gesundes Gefühl
sträubt , was es als schroffen Widerspruch fühlt , zum nationalen Opfer-
gedankcn, den die Stunde von uns allen verlangt .' '

Da sei es vaterländische Pflicht gewesen, zit reden, lauter und
lauter.

„Gott sei Tank , die Stimme des Volkes drang durch. Wir sind
nach Und nach zu hem System von Maßnahmen gekommen, das uns
auf die Dauer sichere Erfolge erhoffen läßt - Was erhoffen wir
denn ? Daß wir befreit . werden von allen und jeglichen Opfern , die
der Krieg naturgemäß mit sich bringt ? Nein . Die Blutopser werden
gern und freudig von Uns gebracht. Erwarten wir daheim die Be¬
freiung von allen Unbequemlichkeiten und wirtschaftlichen Nachteilen 2
Nein . Nichts weiter erhoffen und erwarten wir , als daß unnötige , künst¬
lich herbeigeführte Lasten von uns genommen werden, daß denen end¬
lich das Handwerk gelegt wird , die überhohe Gewinne für sich rekla¬
mieren . Wir sehnen die Stunde herbei, die die dunkle Wolke des
Wuchergeistes, die sich vor die Sonne der Baterlandsfrende gelegt hat,
völlig zersprengt und wegfegt. Wenn wir es kurz umschreiben sollen,
wie das einfache Volk es denkt und fühlt, dann würden wir sagen : Wir
wollen alles ttin , alles auf uns nehmen, >vas die siegreiche Durch¬
führung des Existenzkampfes von uns erheischt. Wenn nur alle niittun
und nicht die einen auf Kosten der anderen leben. Auch die Arbeiterorga¬
nisationen sind und bleiben jederzeit bereit , ihr ganzes moralisches Gewicht
in die .Wagschale zu werfen und sich einzusetzen mit all ihren Kräften
zum selben Ziele ."

Darüber könnte, so heißt es am Schluß des Artikels , nicht
der leiseste Zweifel obwalten, die Feinde würden bald erfahren , daß
sie mit ihren Hoffnungen auf innere Zermürbung Deutschlands falsch spe¬
kuliert hätten . „Das deutsche Volk bleibt unter allen Umständen fest'
Es wird beweisen, daß es auch in der Anordnung seiner Versorgung -mit
Nahrungsmitteln erfinderisch, auch auf diesem Gebiet das organisatwns-
begabtc Volk ist. Das Schwierigste ist getan. Das nationale Gewissen ist
aufgeschrecktund hat unzweideutig erkennen lassen, daß es keine Herr¬
schaft von Gewinnsüchtigen im Lande dulden will . Mit diesem Erfolg
ist das kritische Stadium des Lebensmittelproblems überwunden , Mögen
auch unter den einzelnen Schichten noch Meinungsverschiedenheiten über
die bestmögliche Lösung weiter bestehen und in einer der Zeit würdigen
Weise ausgetragen werden. Gegenüber dem Feinde gibt es nach wie vor
nur eine einzige Stellungnahme bei allen Deutschen, ob hoch oder nieder:
Front ! nur eine Parole : Kämpfen bis zum Siege ! Keine andere ist mög¬
lich. Unsere Feinde gründen ihre Hoffnungen auf die Zeit . Sie wollen
„eine Viertelstunde" länger aushalten als wir . Die Zeit ist auch unser
Verbündeter , wie die Entwicklung der Verhältnisse , ans dem Balkan
beweist. Keiner ist stnter uns , der sich nicht in jedem Augenblick
vergegenwärtigt , Um was wir ringen , und was wir dafür eingesetzt
haben. Das vergossene Blut kann nicht, darf nicht und soll nicht
vergebens geflossen sein.. Wir halten aus !" ßtg.

'■>-'ich , 13. Dez . lieber einen versuchten Straße,
raub ]u, tie „ Tagespost " : Gestern morgen kurz vor 7 m,,".
wurde in der Frankfurter Straße , zwischen dem Krankenhaus
und d̂ec Gail 'schen Fabrik , ein Mädchen , das sich auf dem Weq»
zur Stadt befand , von einem quer durchs Feld kommenden jungen
Menschen überfallen , zu Boden geworfen und ihr das ' Täschchen
ui welchem sich u . a . zwei Portemonnaies mit 5 und 15 Mar»
Inhalt befanden , entrissen . Bei der kräftigen Gegenwehr ist
bstw Geldbörse mit dem höheren Geldbeträge aus der Handtasche
gefallen und von dem Mädchen später wiedergefunden worden
Ter Täter nahm reißaus , denselben Weg , den er gekommen war'
ohne erkannt zu werden . '

b. Erbach,  12 . Tez . Bei dein gestrigen orkanartigen Sturm
schlugen die Wellen des Rheins die vor Anker liegenden Schmitt-
iche Baggermaschine voll Wasser , sodaß sie unter Wasser sank.

.. Geisenheim,  14 . Dez . Anläßlich des Jahrestages ! der
Gründung des Kaufni . Vereins Mittel -Rheingau findet heute
Dienstag , abends 8 Uhr im „ Hotel zur Liude " eine Mitglieder-
Versammlung ' statt . — Am Donnerstag wird durch Herr,,
o,r . Darmstadter -Berlin im „ Germaniasaal " ein Krkegsvortraq
gehalten . Thema : , T̂ie Deutschamerikaner und der Krieg"

Rüdes heim,  13 . Tez . Gestern Wend 10 Uhr brannte
das im Distrikt „ Floß " bekegene Sieber 'sche Gartenhaus bis
auf die Grundmauern nieder . Es wird Brandstiftung vermutet.

i . Aus dem Kreise St . Goars hau sen,  13 . Dez, Tie
Wahlen zum Kreistag sind beendet . Es wurden gewählt : l . seitens
der Städte:  Niederlahnstein — Reichs - nn,d LandtngSabgeordn.
Justizrat Dr . Dahlem;  Caub — Gewerkschaftsbesitzer Wilhelm
Hnnschede;  Nastätten — Arzt Dr . Cathpein;  Oberlahn¬
stein — Fabrikbesitzer Georg Löb decke und Bauunternehmer
Johann Leikert;  2 . seitens hier größeren Grundbesitzer;
Direktor Kürt We sp y in Braubach ; Fabrikbesitzer August
Stadelmann  in Oberlahnstein und Direktor Franz Klein  in
Niederlahnstein ; 3. seitens der Gemeinden:  Bürgermstr . Dorn
in Kestert , Gastwirt Julius Sabel  in Nievern und Bürgermeister
Göller  in Bogel . L

g. Weilboch !, 13 . Dez . Die Sfgf. Regierung hat die am
27 . November vollzogene lBjü r g e rm e i ste rw a h l für un-
g ü l t i g erklärt . Die Neuwahl ist für nächsten Samstag , 18. ds ./
angesetzb

„Frankfnrt  a . M ., 12. Tez . Ter Mitteldeutschen Gummi¬
warenfabrik von Louis Peter gelang es jetzt , künstlichen
Kautschuk  nach den Angaben des Erfinders Prof . Memmler-
Berlin technisch zu verwerten und den ersten Autoreifen ans aus¬
schließlich künstlichem Kautschuk herzustellen . Ter Reifen ist von
hervorragender Güte und ausgezeichneter Dauerhaftigkeit . Ter
Reichskanzler , der erst am Donnerstag in seiner Reichs 'tagsrede
das stolze Wort sprach , daß er aus Mangel an Gummi niemals!
Frieden zu schließen braucht , wurde von diesem bedeutsamen Er¬
folg sofort telegraphisch in Kenntnis gesetzt.

König  sie in,  13 . Dez . In der letzten Stabtverordnetcn-
sitzung wurde beschlossen , den nach dem Schneidbamerweg führenden
Fußweg zu beleuchten . Zu der Kriegstagstng des NasspStädtetags
entsendet die Stadtverordneten - Bersammlung als Vertreter die
Herren Eduard Küchler , Rechtsanwalt Machol und Architekt Bauch.

Die Vorberatung für die künftige Ausgestaltung der Rckto-
r a t schule und die weitere Entwicklung des Taunusinstituts
werden einer größeren Kommission überwiesen.

Limburg,  13 . Dez . Der Kreisausschuß hat auf Anfrage!
betont , daß das Verbot des Kuchenbackens auch während,der Weih - '
nachtstage besteht . , ,

Diez,  13 . Dez . Tie Gefangenen der hiesigen Kgl . Straft
anstalt haben , wie das „ Kreisblatt " berichtet , eine Sammlnngj
veranstaltet , die für Liebesgaben für die hiesigen Lazarette be¬
stimmt ist . Es kam der Betrag von 130 Mark zusammen.

ll . Vom Lande,  11 '. Dez . (Wetterregeln für den Monat
Dezember .) Ter Dezember , dieser dunkle Wintermonat , hat sicht
in diesem Jahre sehr unstät bewiesen . Während er am Anfänge
mit Schnee und starker Kälte einsetzte , schlug er bald ins Gegenteil
um und brachte eine feucht warme Temperatur mit starken Nieder¬
schlägen . Sehen wir uns deshalb die Wetterregeln für Liesest
Monat einmal etwas näher an . Nach diesen Regeln und best
Wünschen des Landwirts soll der Dezember oder Christmonat
kalt sein und möglichst viel Schnee bringen , wenn die Ernte im
nächsten Jahre gut geraten soll . So sagt eine alte Bauernregel:
„Auf kalten Dezember mit tüchtigem Schnee , folgt ein frucht¬
bares Jahr mit reichem Klee ." Eine ähnliche lautet : „ Dezember
kalt mit Schnee , gibt 's Korn auf jeder Höh ' !" Ein unbeständiger,
milder Dezember dagegen findet nicht die Freude des Landmannes:
denn er verdirbt den ganzen Winter . Dieses besagen folgende
Regeln : „Dezember veränderlich und lind , der ganze Winter ein
Kind " , oder wie es ancki, sonst noch heißt : „ Wenn der Christmond
bricht (austaut ), bleibt der Winter ein Wicht ." Dagegen : „ Kalter
Dezember mit Schnee , schreit der Bauer juchhe !" Dasselbe besagt
auch die Regel : „ Friert 's am kürzesten Tag (21. Dezember ), fällt
das Korn im Preis ; ist es gelindes Wetter , steigt der Preis .'^
Ein dunkler Dezember weist ebenfalls ans ein gutes Erntejahr
hin , ein trockener dagegen ans ein trockenes Frühjahr und einen
trockenen Sommer . Starke Nebel im Advent sollen ein gutes Obst¬
jahr bedeuten . Die starken Niederschläge , die der Dezember in
den letzten Tagen gebracht hat , waren dem Landwirt ' willkommen,
da der Boden von der großen Trockenheit im Sommer noch Mangel
an Feuchtigkeit hatte . Auch konnten bei dem offenen Boden noch
Kartoffeln , die im Rückstand waren , geerntet werden . Dieselben
haben durch die Frostperiode nur wenig oder gar nicht gelitten.
Dagegen sollen Kartoffeltransporte auf der Bahn erfroren sein.

Aus Wiesbaden
Bolksvereinkonferenz in Eltville

Die Konferenz der Geschäftsführer des Volksvereins , die
Montag Nachmittag im Hotel Reiscnbach zu Eltville stattfand,
war erfreulicherweise überaus stark besucht . Der Kreis -Ge¬
schäftsführer , Pfarrer Dr . Hüfner  zu Wiesbaden , gab einen
Bericht über den Stand des Volksveretns in unserem Bezirk
und über die Tätigkeit in dem vergangenen Kricgsjahr . Herr
Dr . Nieder  aus M .-Gladbach verbreitete sich in glänzender
Rede über die Zukunftsaufgaben des Volksveretns im Nah¬
men des neuen , größeren Deutschland , das jetzt den letzten
Schritt in die Weltwirtschaft tut , indem die ungestörte Verbin¬
dung mit Mesopotamien hergcstellt wird . Schon seit Jahren
hat der Bolksverein die groben weltwirtschaftlichen Probleme
der Blasse näher gebracht . Redner gab dann weiter ein inter¬
essantes Bild von unseren wirtschaftlichen und politischen
Aufgaben , sowie von unseren Arbeiten zur religiös -sittlichen
Ertüchtigung . An den prächtigen Bortrag schloß sich eine sehr
lebhafte Diskussion , wobei der Redner noch manche Winke für
unsere künftige Arbeit gab.

Postschalterdienst am 19. Dezember
Am Sonntag , 19. Trzembor , sind geöffnet: a) beim Postamt 1

(Rheinstraße 23-25) : die Postschaltcr von 8—9 Uhr vormittags und
von 11.30 Uhr vorm , bis 1 Uhr nachni., wie an anderen Sonntagen,
außerdcnr der Schalter für ständige Abholer zur Ausgabe ber Paket¬
karten sowie die Sckialter der Paketannahme - und -Ausgabe, Luisen--
straße 10-12 : von 9—11.30 Uhr vorm , und 1—7 Uhr nachm. ; bi Ri
den Postämtern 2 (Schützenhofstr. 3) und 4 (Taunusstr . 1) : die Paket¬
annahmeschalter von 8 Uhr vorm , bis 1 Uhr nachm, und von 3—7 Uhr
nachm. ; c) bei dem Postamt 3 (Bismarckring 27) : die Paketannahme¬
schal tcr von 8—12 Uhr vorm , und von 2—7 Uhr nachm. ; d) bei dem
Postamt 5 -(Bahnhof ) : die Paketannahnrcschalter von 8 Uhr vorm, bis
7 Uhr nachm. Tw Paketbestellung findet wie werktags statt . Tele¬
gramme und Gesprächanineldungen werden am 19. nur bei dem Tesie
graphenamt und bei dem Postamte 5 (Bahnhof ) angenommen.

Keine 6 Wochen-Gehaltszahlung an Einberufene
Im Gegensatz zum Landgericht I und zu den meisten Kauft

mannsgerichten hat jetzt das Kammergericht in Berlin dahin entschied«^

--
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«.. 6 Angestellte, die jetzt im Kriege zum Militär einberufen werden,
^inen Anspruch auf Fortzahlung des Gehalts auf die Tauer von
^chz Wochen haben. Das Kammergericht steht auf dem Standpunkt,
Igs- Militärdienst niemals ein „ unverschuldetes Unglück" im Sinne
^ Z 63 H.-G .-B . sein kann, das das Recht auf Weiterbezug des Ge-
mirs prvt. ^

Gegen das Hamstern
^ Nicht oft und nicht scharf genug kann das Vorgehen derer
gegeißelt werden, die auch in dieser schweren Zeit nur an^sich
denken und keine Rücksicht auf ihre Mitmenschen nehmen und'mit
Hilfe ihres gut gefüllten Geldbeutels und unter Arrwendung aller
inöglichen Kniffe und Listen große, über den jeweiligen Bedarf
Meit hinausreichende Vorräte von Lebensmitteln aufstapeln, und
-mar nicht nur von solchen, die in reicher Menge, vorhanden
..... das wäre nicht so schlimm —>, sondern auch lvon solchen, die
knapp bemessen sind. Ja , gerade auf diese stürzen sie sich.
Kan denke nur an die Butler und an das Fett!  Es wäre doch
z'u schrecklich, wenn sie einmal etwas entbehren müßten — was
sage ich, einmal ihre Speisen nicht so zubereiten und ihre
Eßlust nicht jo befriedigen könnten, wie sie es gewohnt sind!
Was kümmern sic ihre Mitmenschen, die nicht über soviel Geld

Aus dem Dereinsleben
* Marien verein .. Mittwoch , 15. Tez ., von 3 bis 5 Uhr:

Arbeitsstunden . Die Mitglieder sind gebeten, alle Arbeiten abzuliefcrn.
Konfekt und Spielsachen sind noch sehr erwünscht.

* »Kathol . Frauenbund.  Auskunstsstelle für Angelegen¬
heiten des Kathol. Frauenbundes Hellmundstraße 2,  Erdgeschoß . Sprech¬
stunde Mittwochs 4—6 Uhr.

*KatholischesArbeitersekretariatundBolks-
b ü r o, Totzheimerstraße24. Arbeitersekretär Kvll aus Mainz hält
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4—7 Uhr.

Leseverein (Kasino) . Abends von 9 Uhr ab: Gesellige
Zusammenkunft . . ,

* Ter K' neippverein  Wiesbaden hat seine Mitglieder aus Mitt¬
woch labend 8.30 Uhr in den Leseverein (unteres Lokal) zu einem Ver¬
eins abend cingeladen und hofft auf ein zah lreiches Erscheinen._

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 6. Tpz . : Sofia Hoffrohne, geb. Orth , 67 I.

'Katharine Ernst , geb. Prcsber , 68 I . Kaufmann Louis Clermont,
5u» .« u.uitt .1 in - .. . .. . 57 I . - Am 7. Dich. :t Küchenmeifter Heinrich Hetterich, ß4 g.

wie sie verfügen u . sich nicht so versorgen können . Was schert es sie . MjKanfmann Hermann Scher , 59 J . Karoline Nicola^ geb. Müller,
,5 dnrck» ibr rücklickitsloses Vnraeben eine immer arökere Knavv - 64 I . Unna Becker, geb. Httbert , 3o I . ^ nvalwe Tanicl Iiusgad,paß durch ihr rücksichtsloses Borgehen eine immer größere Knapp

heit und damit eine weitere Preisst 'osgerung hervorgeru-en Wird!
Leider erfaßt dieses unverantwortliche Vorgehen immer weitere
Kreise. Das schlechte Beispiel wirkt. Leute, die sich bisher vom
Hamstern ferngehalten haben, verlegen sich darauf mit der —
freilich durchaus nicht stichhaltigen— Begründung, daß, wenn diese
und jene keine Rücksicht nähmen, sie auch ketnp'zu üben brauchten.
Und man kann sicher sein, daß .alle diese: Möpschen sich am
meisten darüber aufhalten und am lautesten darüber schelten,
daß alles so teuer ist. Daß sie selbst diese Verteuerung mitver-
jchulden, das kommt ihnen nicht in den Sinn , «oder wollen sie
nicht einsehen. Sie sind die „Lebensmitteüvwcherer" unter den
Verbrauchern, denen durch behördliche Maßnahmen ebenso das
Handwerk gelegt werden müßte, wie den „Wucherern̂ in Handel
und Produktion, ) .

Beschränkung des gewerblichen Verbrauchs von Butter
und Speisefette«

Zur Einschränkung des VerbrauckM an Bnttcr und Speisefetten
ist cs verboten : 1. Creme unter Verwendung von Butter oder Speise¬
fetten (Buttercreme ), ferner Blätterteig gewerblich herzustellen : 2.  in
Wirtschaften jeder Art sopne in Gasthöfen (Hotels ), ferner in Pen¬
sionen, Kantinen und dergleichen Betrieben Butter der Speisemarga¬
rine zum unmittelbaren Gewiß , frisch oder zerlassen (z. B . als Fisch-
tunke) an Gäste zu verabreichen. Zum ersten Frühstück darf in Gast-
höfen Butter verabfolgt werden. Diese Verordnung tritt am 16 . De¬
zember 1915 in Kraft.

Für 858 838 Mark neues Kleingeld
17160 760 Stück êiserne Fünfpfennigstücke sind im MonattRo-

vember in den deutschen Münzstätten zur Ausprägung gelangt und
in Umlauf gesetzt worden. Diese gewaltige Zahl entspricht der Summe
von 858 038 Msark. Nach mMWer Auskunft wuroen bisher im
Monat Tezember rund eine Million dieses Kriegsgeldes hergestiellt
und in den Verkehr gegeben. In die Sammlungen der Münzfreunde
dürsten etwa eine Million Stück abgewandcrt sein. Tie mehrfach ge¬
forderte Herstellung eiserner Ein- und Zweipsennigftücke ivird vorläufig
nicht erfolgen . Ter Reichsschatzsekretärhat ans eine entsprechende An¬
frage die Antwort erteilt , daß vorläufig eine solche Prägung nicht
in Aussichst genommen sei. Kupfcrgcld ist auch in genügender Menge vor¬
handen. .. • . i

I . 29. Kriegsabend
Die am Sonntagäbend wiederholte Veranstaltung fand wie¬

derum ein ausverkauftes Haus. Den Vorsitz führte Herr Rektor
Victor.  Die Musik wurde diesmal von dem Wiesbadener Tilet-
tanten-Dvchester (Leitung : Herr E. Schmidt) ausgeführt . 'Die
Vorträge  des Herrn Pfarrer 'Dr. Hüfner („Trost im Leid
in schwerer Zeit") und der Frau Dr. A. Reben („Der Feldzug
in der Heimast') begegneten wiederum lebhaftem Interesse und
fanden begeisternden Beifall . Fräulein Noah und Fräulein Baer
erfreuten durch Darbietungen des Gesangs und der Deklamation.
Allen Mitwirkenden konnte der Vorsitzende innigen , wohlver¬
dienten Dank für ihre Mitwirkung aussprechen. s

Patriotisches Konzert inr Kurhaus
Am Sonntag nachmittag füllten wohl 2000 „ Feldgrane " , verwun¬

dete und erkrankte Feldsoldaten , den Festsaal des Kurhauses . Tie
„Wiesbadener Sängervereinigung " (etwa 150 Sänger ) hatte ein Kon¬
zert veranstaltet , zu welchem Man die Feldgrauen als Gäste einge¬
laden hatte . Eröffnet wurde die Veranstaltung durch herzliche Be¬
grüßungsworte seitens des Vorsitzenden, des Herrn Stadtverordn . F i n k,
der seine Worte ansklingen ließ in ein dreifaches „ Hoch" aus den
obersten Kriegsherrn , den Kaiser. Stehend sang dann die ganze Ver¬
sammlung die Nationalhymne . Eingeleitet wurde das Konzert durch
die Ouvertüre aus „Tannhäuser " ; es folgten Biolinvorträge des städt.
Kapellmeisters Herrn Jrmer und ein Orgelvortrag des Herrn Petersen,
Variationen über das Weihnachtslieds „O du fröhliche, selige Weih¬
nachtszeit" . Eine reiche .Fülle lierrlicher Chorlieder brachten sodann
die Sänger (Leitung : Herr Lehrer Schauß) zu Gehör . Den Künstlern
md Sängern wurde reicher Beifall zu teil.

Raff. Verein für Naturkunde
Tie letzte Wissenschaft!. Sitzung fand am 9. d. Mts . statt. Herr

Geh. Bergrat Prof . Dr. Leppla  hielt einen fesselnden Vortrag
über „Belgien in geologischer Beziehung". Der Vortragende, der
im Auftrag der Heeresverwaltung mit geologischen Studien in
Belgien beschäftigt War, gab aüf Grund seiner Kenntnisse zu¬
nächst einen Ueberblick über die gesamten geologischen Verhält¬
nisse des genannten Gebietes und besprach hierauf im einzelnen
die nutzbaren Mineralien . Der Vortrag würde mit lebhaftem
Beifall ausgenommen und es schloß sich eine anregende Be¬
sprechung an denselben an. — Die nächste missanschaftlichp-Sitzung
findet Donnerstag , den 16. d. Mts . abends 8.30' 'Uhr im Kasino
(Friedrichstraße) statt. Herr Dr. L. Grün Hut  wird eine» Vor¬
trag halten über „Die Nutzbarmachung des Stickstoffs der Lust".
Gäste, auch Damen, sind willkommen. s

Personalveränderungen im Obcrlandesgerichtsbezirr
Frankfurt a. M.

Ernannt ist Aktuar Martin Pis Haigerloch zum Amtssekretär
m Nastätten. Versetzt ist Gerichtskassenassistent Buch von Duisbnrg-
Ruhrort an das Amtsgericlst Wiesbaden . In deu Ruhestand versetzt
ist Amtsgerichtssekretär Sobian in Herborn . Gestorben ist Staatsan-
ivaltschastssekretär Maronde in Wiesbaden.

Personalien
Der Leiter unserer Schutzmannschast, Herr Polizeiinspektor Rech-

man n, der als Haupkmann der Reserve des Jnf .-Regts . 28 inr Felde
gestanden hat , ist vom General -Gouverneur in Belgien als Berater
in polizeilichen Angelegenheiten für das Gouvernement der Stadt
Brüssel  berufen worden.

Briefkasten
Hallgarten.  Auch dien Eltern  steht eure Familicnuntcr-

stützung in Höhe von 7,50 pro Monat zu, weirn Bedürftigkeit
vorliegt und sofern die Elten : von dein eürbcrufenen Krieger unter¬
halten  worden sind. Tie Anmeldung hat beim Bürgermeister zu
geschehen.

Erbach.  Tie Unterstützung für eine Kriegers sra  u beträgt
15 Marl monatlich und wird ansgezahlt , wenn die Bedürftig¬
keit  nachgewicsen wird . Tie Bedürstigkcit wird durch eine in den
Gemeinden gebildete Kommission bestättgt oder auch — versagt.

Belgien.  Hier liegt offenbar nur eine Verwechselung vor.
Ihrem Range entsprechend müsste Ihnen eine höhere Auszeichnung
-lu teil werden. Nun der Fehler passiert ist, soll man sich jetzt in
Kriegszeiten darein fügen. Werden Sic bei der Vorgesetzten Behörde
dahin vorstellig , daß Ihnen recht bald eine zweite,  höhere Ordens¬
auszeichnung zu teil wird.

71 TaglöhUarl ^ Raab , 63 H . — Am 8. Dez. : Kaufmann
Christoph tzorn , 48 I . Rentnern : Anna von Korth, geb. Simmel,
75 I . Büglerin Susanne Mehl , 75 I . Major a. D . August v. Reiche¬
nau , 77 I . Architekt Rudilf Trunzer , 51 I . ,—  Am 9. Tez . : Tag¬
löhner Ferdinand Enders , 55 I . Luise Schneider , geb. Dörr , 68 I.
R entnerin Clementtne Oessner, 82 I. _,_ 1

Theater , Kunst . Wissenschaft
l - Drittes Symphoniekonzert im Hoftheater

Nur von Johannes Brahms sollte in diesem Konzert die Rede
sein, von seinem Ernst , seiner Tiefe , seiner herben Lebensauffassung.
Auf „ anmutige , junge Künstlerinnen " war verzichtet worden, nur ernst¬
hafte, einhermische Musiker zierten das Podiuin , wenn auch vielleicht
ohne den äußerlichen, glänzenden Reflex, der sonst derartige Kouzcrt-
abende kennzeichnet. Professor Franz Mannstacdt  spielte das D -moll-
Klavierkonzert, op. 15, ein düsteres Gemälde von dämonischer Leiden-
sck-aft , auf das Schumcmn's Selbstmordversuch (1854 ) und eine Aus¬
führung von Beethovens „Neunter " vielleicht nicht ohne Einfluß ge¬
blieben sind. Spielte es mit der Feinheit , Schlichtheit und Inner¬
lichkeit, mit der Sicherheit und weichen Poesie , die diesem aus dem Bollen
schöpfenden vielseitigen Meister immer schon eignet. Herr A. Rot her
war ihm ein aufmerksamer Führer . Die Herren Franz Nowak  und
Professor Oskar Brückner  spielten mit jenen: süßen tonischen Wohl¬
laut , der iu der Saiten Gold schläft — soweit sie rein  sind —, mit
sauberster Teckmik und Intelligenz das Konzert für Moline und Cello
A-moll, ein in durchweg freundlichen Farben gehaltenes , verständlich
angelegtes Wechselspiel zwischen beiden Instrumenten und dem Orchester.
Und auch die folgende D -dur -Symphonie wendet sich der helleren Seite
des Lebens zu, von freundlichen Landschaftsbtldern und anmutigen
Märchen und Liebesnüteu , vo-u Ländler , Menuett und Tänzen aus der
Pußta erzählt sie, und blühende, kosende Melodieranken umspinnen
die vier Teile dieser traulichen Symphoniemusik . — Das Königliche
Theaterorchester  widmete der Symphonie und den Begleitung .««
seine volle Kraft , seine musikalische Geschicklichkeit und spielte mit einer
fteudig gestimmten Hingebung , die allen Lobes würdig und von großem,
einheitlichen Zug getragen war . Tas Publikum zeigte sich für all'
die überreichten Gaben dieses dritten Konzertes sehr dankbar und emp¬
fänglich, Tirigent , Solisten , Orchester und Zuhörer «varen in schönster
Eintracht miteinander zufrieden , es gab Lorbeer genug : Suuin cuiguc!

L- g.
- Königl . Schauspiele.  Heute Dienstag findet das ein¬

malige Gastspiel der König!. Sängerin Frau Barbara Kemp  von
der Berliner Hofoper statt . Die Künstlerin tritt als „Aida" in Verdis
gleichnamiger Oper auf . (Ab. C.) Gleichzeitig gastiert als „Amnercs"
Frl . Fricka Cornelius aus Mainz au « Anstellung . In der nächsten
Aufführung der Schillingschen Oper „ Mona Lisa" , welche im Abonne¬
ment C für Donnerstag , 16 . Dez., festgesetzt worden ist, singt Frau Korst-
Ulbrig vom Hoftheater in Mannheim die Titelpartie . — Vielfachen:
Wünschen entsprechend wurde als diesjähriges Weihnachtsmärchen Gör-
ners „Schneewittchen und die sieben Zwerge" einstudiert , welches zu¬
nächst am Samstag , 18 . d. Mts ., nachm. 3.30 Uhr, zu Bolksprcisen
zur Aufführung gelangen wird.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Dienstag , den 14. Dezember 1915.

^73. Vorstellung. 18. Vorstellung. Abonnement6.
. 1 Menst- und Freiplätze sind au/gehoben.

Einmalizes Gastspiel der König.ichen Sängerin Fra » Barbar » Kemp von
der KS»iglicheo Oper in Berlin.

Aida
Große Oper mit Ballett in 4 Akten von Giuseppe Verdi . Text von
A. Ghislauzoni , für die deutsche Bühne bearbeitet von I . Schanz.
Der König . . . . . . . Herr Rehkops
Amnrris , feiste Tech er . . , . Frl . Cornetrus a. G
Alsa. äthiopische Sklavin . . . . .
Rhadamös, Fe«dhexr . . . . ?
RamphiS, Oderprester . . . . .
AmonaSro. König von Setiopien, Alda'S Vater .
Ein Bon . . . . . . .
Priesterinnen . . .. . . . Frl . Schmidt,

* * * „Aida" r Fra « Barbara Kemp a. G.
Große des Reichs. Hauptleute , Leibwachen, Krieger , Priester und Prieste¬
rinnen , Bajaderen , Negerknaben , gefangene Aethiopier , Sllaven . Volk.
Tie Handlung spielt in Theben und Memphis zur Zeit der Pharaonen.
Tic vorkommenden Tänze ltitb Gruppierungen werden von dein gesamten

Ballett -Personal ausgeführt . Einstudiert : Frau Kochanvwska.
Musikalische Leitung : Herr Professor Mannstacdt . Spielleitung : Herr

Oberregisseur Mebus.
Tie Türen bleiben «vährend der .musikalischen Einleitung , geschlossen.
Nach dem 2 Ast tritt ei:re Pause von 15 Minuten , nach dem 3. Akt

eine Pause von 12 Minuten ein.
Anfang 7  Uhr . — End- etwa 10 . 15 Uhr.

Kurhausp Wiestmse».
Tienstag , den 14 . Dczeinber , nachmittags 4 Uhr : Abonnemcnts-

Konzert des Städtischen Kürorchesters . (Leitung : Herr Konzertmeister
Wilhelm Sadouy .) 1. Kaiserjäger -Marsch (R . Etienberg ); 2. Ouver¬
türe zu „Frau Meisterin " (F . v. .Suppec ) ; 3. Frühlingsständchen (P.
Lacombe) : 4. Champagner -Walzer (F . v. Blon ) ; 5. Chor und Ballett
aus der Oper „Teil " (G. Rossini ) ; 6. Ouvertüre zur Oper ^,'Stradella"
(F . v. Flotow ) ; 7. Humoreske aus „Orpheus iu der Unterwelt " (I.
Offcnbach); 8 . Mit Bomben Und Granaten , Marsch M Bilse).
Abends 8 Uhr : Abonnements -Konzert des Städtischen Kurorchesters. (Lei¬
tung : Herr Konzertmeister Wilhelm Sadouy .) 1. Hymne und Marsch aus
der Oper „Aida" Verdi ) ; 2.  Ouvertüre zu „Ter Beherrscher der
Geister" (C. M . v. Weber) : 3. Schwedische Tänze lM . Bruch) ; 4. Ave
Maria , Lied (F . Schubert ) : 5 . Flirtation (A. Siech ; 6. Eine nordische
Heerfahrt , Ouvertüre (E. Hartmann ) ; 7. Fantasie aus der Oper „Das
Glöckchen' des Eremiten " (A. Maillart ). _

Amtliche Wass erstands-Na ch rich ten_

iett Schubert
err Eckacd

Herr Geiffe-Wiukel
nr  Haas
frl. Gärtner

Rhein
13.D , lr.Dcz.

Main
«3.Dez !2.D , .

Waldshut. — — Würzburg. —
Kehl. — Lohr. 2.82 —
Maxau . . . . . .
Maunheiin. . . . .

— — Aschaffenburg. . . . 3.36 —
— — Groß-Steinheim. . . 2.34 2.44

Worms . . . . . . — — Osscnbach. . . , . — —
Mainz.
Bingen.

2.84 Kotzheim.
Neckar

2.60 2.52

Caub . . . . . . — — Wimpfen . . . . — —

Städtischer
Wschverkaus

in den Läden:

Tuerstratze heümundstratze§6,
Schulgasse1, yorlftrahe 25,

RSmerberg3, hrrderftratze 3J.
Preise:

Schweinebratenmit25Vroz. ^unb
Beilage . Mk.1.35

Schweinebraten mit 10 Proz.
Beilage. ff 1.52

Kotelett und Kammstück . ff 1.50
Bauchfleisch. fr

1.40
Speck. ff 1.48
Mettwurst. ff 1.60
Fleischwurst. ff 1.40
Preßkopf. ff 1.60
Blutmagen . . . . . . ff 1.30
Leberwurst. ff 1.00

Telefonruf 4127.

Der Magistrat.

Seiamlmachllng.
Ben. Sahnebezug für Uranke,Genesende usw-

Für Kranke, Genesende usw. hat die Stadt Wiesbaden
dänische Sahne sichergestellt. Die Abgabe kann nur auf Grund
einer ärztlichen Bescheinigung , welche die täglich erforderliche
Menge enthalten muß, geschchen. Die Atteste sind an der da¬
für kenntlich gemachten Stelle im Brotverteilungsamt zur
Genehmigung einzureichen. Erst wenn die Genehmigung er¬
teilt ist, kann die Sahne täglich und zwar unter jedesmaliger
Vorlage des Attestes in dem Geschäft der Firma Schüler,
Große Burgstraße 12, in der Molkerei Streim , Rauenthaler-
stratze 21 und in der Molkerei Hermann Bruns , Schwalbacher-
stratze 47, abgeholt werden . Der Preis ist für V4 Liter — das
geringste Maß , das verabfolgt werden kann — auf 58 Pfg . fest¬
gesetzt.

Wiesbaden,  den 13. Dezember 1915.
Der Magistrat.

Tod68- Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am Sonn¬
tag Nachmittag 5 Uhr unsere innigstgeliebte Tante

Morin Em  Eisenbels
nach langer Krankheit, wohlvorbereitet durch den
öfteren Empfang der hl.Sterbesakramente, im Alter von
82 Jahren, zu sich in die Ewigkeit abzurulen.

Um stille Teilnahme bittet
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Meisenheimer.
Oe strich,  den 14. Dezember 1915.

Die Beerdigung findet Mittwoch,  den 15. Dezember,
nachmittags 4 Uhr , das Seelenamt am selben Tage morgens
7.30 Uhr statt.

KURSBERICHT
mitfottlls voa

Gedüster Rrler.BanK-GescbSft, Wiesbaden, Rbeinstrasse 95.
New Yorker Börse 10.*D,r”u

in
1. 0-r. New Yorker Börse j10 Dez.

vom
11. Dez.

Eisenbahn -Aktien Bergw.- u. Ind.-A.kt.
Xtcb.Top.Sant * F6c. S06.— 106.- Amalgam .Copperc.
Baltimore & Ohio . 93 ' /, 937,

1797,
Amor. Can. com. . 971/, 607,Canada Pacific . . » 179'/, Amer.Smelt .&Ref.c 077.

Chesapeake &Oh.c. 62 ' /; 62'/, Am er. Sug. Refin c.
Chic .Milw.St.Paulc. 92' /, 93' /, Anacon'daCopperc. 85*/, 85.—
Denver 8t Kio Gr. c. 15— 14 '/, Betlehem Steel c. . 460.— 468.—
Eric common . . . . 42' /. 43'/, Central Leather . . _ a — 54' /.
Erie Ist pref . . . . . 56 ", 57.— Consolidattd Gas . 142- 141 '/,Illinois Central c. . 108.— 108.- General Electric c. . 1757, 174*/,LouisvilleNashville 127.- 127' /, National Lead . . , 62»/; 63.D
Missouri Kansas c. e */4 67. United Stat. Steel c. 86' /. 86.—
New York Centr . C.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c,.

113.—
119»/,
115 ' /.

194 ' /,
121.-
1157,

„ >> » l''
Eisendahn -Bonfis:

115»/, 116. -

Pennsylvania com . 58' /. 59.— 4°/. Atch. Yop S. F6 _ 106'/,
Reading common . 80» , £07, 4' |, °I. Baltim.&Ohio
Rock Island pref . . 4 */, , I. Ches . & Ohio — —
Southern Pacific. . 100' I, 105»/, 3“|"0 NorthernPacific a—-
Southern Ra.lway c. 22 */; 22*/, 4°/« „ » — _̂
South . Railway pref. ei «/; 617, 4°/. 8 Louis St 8. Pr. _ _
Union pacific com. 137. - - 137'/, 4° ; South . Pac . 1929
Yfabash pref. . . . . <5'/2 45»/, 4°/0 U nion Pacific cv.

Ankauf von russischen und linnländischen Coupons.

Das Spezialhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1—3
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Weihnachts -Verkauf
zu außerordentlich billigen Preisen.

WeihnachtspreisAstrachan-Mantel
130 om lang , offen und geschloss . zu tragen

20 50

Weihnachtspr eis

Kinder -Mäntel
in allen Grössen . . von

Danksagyng.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und bei dem Hinscheiden
meines innigstgeliebten, guten Gatten, unseres so
lieben , treusorgenden Vaters, Sohnes, Bruders,
Schwagers und Onkels, sagen wir unseren aufrich¬
tigsten herzlichsten Dank. Besonderen Dank dem
hochwürd. Herrn Pfarrer Die hl für die ergreifende
Grabrede, dem Militärverein, seinen Altersgenossen,
sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden.

In tiefer Trauer:
Frau Josef Herke und Kinder.

Hattenheim,  den 12.Dezember 1915.

I
D)
ID)

Lustige

Bilder-GesMeii
für Kinder

von
Wilhelm Busch.

Ein stattlicher Band von 194 Seiten in Quart¬
format mit 185 farbigen und 278 schwarzen Ab¬
bildungen . Preis in Leinwand gebd. M 10 .—.

Es enthält folgende 15 Bildergeschichten:
Der Eispeter . Katze und Maus . Krischan mit
der Piepe . Hansel und Gretel . Der Fuchs.
Die Drachen. Das Häschen. Das brave ' Leu¬
chen. Der Sack und die Mäuse. Die beiden
Schwestern. Hänschen Däumeling . Der weise
Schuh». Plisch und Plun . Fipps der Affe und

der Maulwurf.
Was der humoristische Hausschatz dem Er¬

wachsenen ist. das sollen die „Lustigen Bilder-
Geschichten" dem Kinde werden.

Zu beziehen durch:

* Hermann Rauch
Buchhandlung der „Rhein . Volkszeitung",

Wiesbaden , Friedrichstr. 30.

Weihn acht spreis i
Jackenkleid
moderne gute Verarbeitung.

8M Weib nachtspreis
Modell-Jackenkleider
in bester Verarbeitung . . . . . i ,

35 “'

Weihnachtspreis
Paletots3|4 lang und Sportjacken
in braun, blau und grün.

;.j 3s .. ii iai um imi i

8" Weihnachtspreis
Moderne Paletots
Glockenform , einfarbig und kariert .

18*

DAM ENBEKLEI DU NC
LANGGAUE N?52 -TELEFON N?6I5 *.

Höchstpreise für wild.
Auf Grund her Bunöesratsverordnung vom 28. Oktober

1918 (R . G. Bl . S . 716) und der Bekanntmachung des
Reichskanzlers vom 22. November 1915 (R . G. Bl . S . 775) betr.
Preise für Wild , werden für den Stadtkreis Wiesbaden
für die Abgabe im Kleinhandel an den Verbraucher folgende
Höchstpreise für Wild festgesetzt.

8 1.
Rot - und Damwild : Für das Pfd .:

für Rücken, Keule . 1.20 bis 1.40 M
1.40 M darf nur für beste Stücke

gefordert werden;
für Bug , . —.95 „
für Ragout . —.60 „

Rehwild:
für Rücken, Keule . 1.40 bis 1.80 „

1.80 M darf nur für beste Stücke
gefordert werden;

für Bug . 1.10 „
für Ragout . —.65 „

Wildschwein:
für Rücken, Keule (ohne Borsten ) . . . . 1 .10 „
für Bug . 1.— „
für Brust , Kopf . . . . . . . . . —.70 „

für Hasen:
1. Hasen im Ganzen : Für das Stück:

Mit Fell . . . . . . .5 .—- M
ohne Fell . 4.50 „

(für Zubrtngen ins Haus des
ganzen Hasen: Brtngerlohn 20 H)

2. für einzelne Teile des Hasen:
für Hasenbraten.

(Rücken mit den beiden Hinterkeulen)
ür den Rücken . . .
ür die beiden Keulen .
ür das Ragout . . .

bestehend aus:
den beiden Vordcrläufen je
den anderen Ragoutstücken

für Kaninchen:
mit Fell . . . . .
ohne Fell . . . .

für Fasanenhähne:
mit Federn . . . . . . . . . . 3 .50
gerupfte Hähne . 3.75

für Fasanenhennen:
mit Federn : . 2.50
gerupfte Hennen . 2.75

8 2.
Die festgesetzten Höchstpreise dürfen nicht überschritten

- - - - - ^ - - -

. 3.80 „

. 2.- „
. . 1.80 „. . 1.10  „
. . .40 „
- - - .30 „

Für das Stück:
. . 1.50 M
. . 1.30 „

werden . Die Abgabe der im
aucher zu den fe

darf nicht verweigert wer
m t - - - - - - -- — Kleinverkauf üblichen Mengen

an Verbraucher zu den festgesetzten Preisen gegen Barzahlungerden.
8 3.

Wer die in § 1'genannten Wildsorten nach außerhalb ver¬
kauft, darf auch hierbei die festgesetzten Höchstpreise nicht über¬
schreiten.

8 4.
Als Kleinhandel im Sinne dieser Verordnung gilt der

Verkauf an den Verbraucher, soweit er nicht Mengen von mehr
als 10 kg zum Gegenstand hat.

8 5-
Die in dieser Verordnung festgesetzten Preise sind Höchst¬

preise im Sinne des Ge etzes, betr. Höchstpreise, vom 4 Auaust
1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 17 Dezember
1914 (R . G. Bl . S . 516) in Verbindung mit der Bekannt¬
machung vom 23. September 1915 (R . G. Bl . S . 603). Zuwider¬
handlungen werden hiernach strengstens bestraft.

8 6.
Die Verordnung tritt sofort in Kraft.
W i e s b a d e n , den 13. Dezember 1915.

_Der Magistrat.
Thalia -Theater

Moderne Liwtfpiele.
«irchgaffe 72. Fernsprecher 6137.

Täglich nachmittag 4 —11 Uhr:
Erstklassige Poriiihrungen.

Vom 11.—14. Dezember:
Die Jagd nach dem

Schidrsalsstein.
Detcknv-Sck'auipiel in 4 Akte».

Miet - Pianos
Harmoniums Cnlmiüt^Rheinstr. 52. OCfllTII¥2E

JW .Drissttürf frti.— Bdhnhgf'.MkS

Monteure
zu sofort̂ em Eintritt bei hob. Lohn
gesucht. Vorzustellen abends zwiseh.6 und 7 Uhr.

FronKfurter Prlvat-Telefon-
Gesellscöaff ni. fe. H.

Frankfurt - -t? M
Stu- tr ß 29

im

lautet, Schmeöt, Schlosset
MiH*

gesucht für gröberen « an in « ittel-
deutschland. Richtung Berlin . Zn
melden tagsüb .bi» abends S Uhr im
Thonwerk Biebrich.

ttarloffrl-höchflpreise.
Auf Grund der Bunöesratsverordnung vom 28. Oktober

1915 wird der Höchstpreis für Kartoffeln im Kleinhandel für
den Stadtkreis Wiesbaden festgesetzt auf

4.05 Mark für den Zentner.
Bei Lieferung ins Haus - tritt zu diesem Höchstpreis ein

Bringerlohn hinzu , der pro Zentner 25 Pfg . nicht übersteigen
darf. Für Mengen unter einem Zentner beträgt der Höchst¬
preis 4.3 Pfg . für ein Pfund oder 43 Pfg . für 10 Pfd.

Als Kleinhandel gilt der Verkauf an den Verbraucher,
soweit er Mengen von 10 Zentnern nicht übersteigt.

Wer den Bestimmungen zuwiderhandelt , wird mit Ge¬
fängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
3000 M bestraft.

Diese Bestimmungen treten sofort in Kraft.
Wiesbaden,  den 12. Dezember 1915.

Der Magistrat.

Schulranzen
für Knaben und iüadchen
in größter Auswahl zu den bill. Preisen.

Ferner: Brieftaschen,
Zigarrenetuis,

Portemonnaies,
Handtaschen,

Damentaschen,
Aktenmappen,
BUchermappen

Koffer usw,
Streng reell . Streng reell.

A. Letschert, Wiesbaden
FaulbrunnenstpaBe 10.

Neu erscheint: ((

Otto Cohausz 8. J. ((

Am Gefgste Aesu <<
Preis elegant gebd. M 3 .—. V

NB. Ein neuer Lebensführer für Lehrerin - ((
ncn ! Gewiß zu begrüßen , da Bücher dieser Art V
eine Seltenheit sind! Der Verfasser bewegt sich ((
nicht in abstrakten Redensarten , sondern schil- U
dert am Leben des ersten aller Erzieher das / /
Leben der kath. Erzieherin . Berufung und Be- [(
rufsauffassung , Pflege der Persönlichkeit, die v
Einführung bei den Kindern , das Verhalten in ((
der Schule und Umgebung, die Behandlung der (l
verschiedenen Kindertypen : der vielversprechen- V
den, schwierigen, bösartigen und trotzigen Kin- fl
der, die wichtigsten Leitsätze des christlichen Er - \\
ziehungsprogramms ; . religiöse, soziale staats- />
bürgerliche Erziehung , die Versuchungen, II
Kämpfe, Leiden und Freuden des Lehrerinnen - "
lebens ziehen in farbigen Bildern an unserem
Auge vorüber . Jede Erzieherin wird aus dem
Buche Anregung , Mut und Trost in Fülle
schöpfen und mit neuer Begeisterung ihrem
idealen Berufe leben.

Zu beziehen durch:

Hermann Rauch
Buchhandlung der „Rhein . Volkszeitung ",

Wiesbaden , Friedrichstr . 30.

Franks Marx:
Kaufhaus größten Stils
für sämtl . Manufaktur - und Modewaren

Damen - Konfektion , Damen - Putz
Kleiderstoffe , Wäsche , Weißwaren
Gardinen , Teppiche , Bett - Waren.

Wiesbaden
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